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Zur Marokko-Hngelegenheit
ſchreibt der „Temps“: Man hat. die Frage aufge
worfen, ob England uns die Regelung unſeres
Streites mit Deutſchland erleichtern oder ob es im
Gegenteil durch ſeinen Widerſtand oder ſeine Ob-
ſtruktion dieſe Regelung erſchweren werde. Auf dieſe
Frage kann man zweifellos antworten, daß ein Teil
der engliſchen öffentlichen Meinung vielleicht einen
baldigen Krieg gewünſcht hätte, um Deutſchland zur
See noch vor ſeiner vollen Entwicklung zu ſchlagen,
und daß eine Unterſtützung ſeitens Frankreichs in
einem ſolchen Kriege für England nützlich wäre. Aber
wenn England einen ſolchen Plan wirklich gefaßt
hätte, ſo müßte es ſich doch ſagen, daß eine große
Nation wie Frankreich Herrin ihrer Ent
ſchließungen iſt und ſich nicht in einen Krieg ein
laſſen könnte, um die Geſchäfte einer dritten Macht
zu beſorgen. Darüber kann es in Frankreich nur
eine einzige Anſicht geben, und wenn wir über die
gütliche Regelung unſerer kolonialen Schwierigkeiten
mit England erfreut waren, ſo konnte dieſes genau
umgrenzte Abkommen uns nicht weiter fortreißen, da
ja überdies die engliſche Allianz nach dem Geſtändnis
der Engländer ſelbſt nicht imſtande wäre, uns
kontinentale Bürgſchaften zu leiſten, welche wir ander
wärts ſuchen müſſen. Uebrigens iſt England
in keiner Weiſe berechtigt, uns Verlegen
heiten zu bereiten. Das Abkommen vom
8. April 1904 iſt ehrlich durchgeführt worden. Es
iſt nicht die Schuld Englands, wenn wir bisher daraus
keinen Nutzen gezogen haben. Man kann unmöglich
geſtatten, daß England uns auf dem ohnehin ſchwie
rigen Wege zu der friedlichen Regelung der marokkani
ſchen Angelegenheit noch Hinderniſſe auftürmen will.
Jm übrigen verſichert der „Temps“ nach den bis
herigen Unterredungen Rouviers mit Radolin ſcheine
ein Einvernehmen ohne beſondere Schwierigkeiten
erreichbar.

Die Unterredung Rouviers mit dem
deutſchen Botſchafter Fürſt Radolin am
Sonnabend betraf die Stellung Deutſchlands zu den
von der franzöſtſchen Regierung an die deutſche
Regierung geſtellten Vorfragen betreffend die geplante

MäarokkoKonferenz. Die deutſche Antwort
lautete, nach der „Köln. Ztg. im weſentlichen dahin,
„daß die Integrität Marokkos als conditio sine
qua non betrachtet wird. Deutſchland hält es jedoch
mit dem geplanten Reformwerke für vereinbar, auch
den beſondern Intereſſen der einzelnen Mächte für die
Sicherung von Ruhe und Ordnung im Lande nach
ihren Bedürfniſſen durch eigene aktive Mitwirkung
hierbei innerhalb ihrer Jntereſſenſphäre gerecht zu
werden, und daß Deutſchland in dieſer Hinſicht
Frankreich eigenartige Vorrechte zuerkennt. Dieſe
Aufgabe würde aber nach deutſcher Auffaſſung ſich
löſen laſſen, unbeſchadet des internationalen Charakters
des allgemeinen, namentlich des finanziellen und
wirtſchaftlichen Reformwerkes, für das die ähnlichen
Einrichtungen internationaler Art vorbildlich ſein
könnten, wie ſie auch ſchon in andern mohammedani
ſchen Ländern beſtehen. Jm übrigen bleibt aber der
Standpunkt Deutſchlands, daß dieſe Einzelfragen und
ihre Regelung nicht Sache vorgängiger Verein
barungen mit Frankreich, ſondern der vorgeſchlagenen
Konferenz ſind und daher die Stellungnahme Frank
reichs hierzu die grundſätzliche Vorfrage iſt. Der
Miniſterpräſident nahm von den Darlegungen des
deutſchen Botſchafters Kenntnis, um des weitern
darüber mit dem Präſidenten der Republik und im
Miniſterrat zu beraten. Der allgemeine Eindruck
iſt, daß ſie ſowohl durch ihren Jnhalt als die freund
ſchaftliche Form des Meinungsaustauſches einen
weitern Schritt zum Einvernehmen bedeuten.

England widerruft! Der „Temps“ beſtätigt,
daß der franzöſiſche Botſchafter in London, Cambon,
nachdem er mit Lord Lansdowne eine Beſprechung
der marokkaniſchen Angelegenheit gepflogen, am
Sonntag dem Miniſterpräſtdenten Rouvier die Ver
ſicherung ausgeſprochen habe, daß die von dem
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britiſchen Vertreter in Fez erklärte Ablehnung der
Teilnahme Englands an der vorgeſchlagenen
Konferenz nicht den amtlchen und beſtimmten
Charakter hatte, den man ihr zuſchrieb, und daß
Englands ſich der Haltung, die Frankreich in der
Konferenzfrage einnimmt, anſchließen werde.

Die MarokkoFrage hat Depeſchen aus Waſhington

zufolge das Jntereſſe an den Friedensbe
mühungen zurückgedrängt, ſeit Kaiſer Wilhelm
die dortige Regierung mit jener Frage befaßt hat.
Die Union wird der Times zufolge jedenfalls keine
deutſchfeindliche Haltung einnehmen, zumal
Baron Speck die Legitimität der deutſchen Ziele in
einer Mitteilung über jeden möglichen Zweifel erhoben
hat, die dem Standard folgendermaßen übermittelt
wird Die Politik des Kaiſers iſt in keiner Weiſe
aggreſſiv; Deutſchland beſteht lediglich auf ſeinen
Vertragsrechten, die der Artikel 17 der Madrider
Konvention für alle Signatarmächte ohne Unterſchied
ſchützt; Deutſchland bezweckt weder Gebietserwerb noch
die Erlangung von Vorzugsrechten, verweigert jedoch
die Anerkennung von oder die Teilnahme an Ab
machungen, welche die Etablierung ſpezieller Inter
eſſenSphären einſchließen in Marokko wie in China
vertritt Deutſchland das Prizip der offenen Tür und
die Erhaltung des stutus (quo.

Russland und T n
Mit dem Abſchluß eines Maffenſtillſtandes hat es

noch gute Weile. Die Stagnation auf dem Kriegs
ſchauplatz in der Mandſchurei hat ſogar einer plötz
lichen Lebhaftigkeit in den Bewegungen der Armee
körper Platz gemacht. Seit einigen Tagen ſind die
Vorpoſten heftig engagiert, und es iſt leicht möglich,
daß ſich noch zuguterletzt ein zweites großes Ringen,
ähnlich dem von Mukden, daraus entwickelt, das
dann allerdings auf die Friedensverhandlungen und
Friedensbedingungen von allergrößtem Einfluß ſein
müßte. In den Kreiſen der ruſſiſchen Armee ſcheint
man auch tatſächlich nicht übel Luſt zu haben, einen
letzten Schlag zu wagen. Man betont dort, daß die
Soldateska voll Zuverſicht ſei und die Leitung des
ruſſiſchen Heeres aus den ſeitherigen Kämpfen ſoviel
neue Erfahrungen in Taktik und rationeller Verwertung
der Artillerie geſammelt habe, daß ſie rubig einer
neuen Schlacht entgegenſehen dürften. Andererſeits
arbeitet inzwiſchen die Diplomatie mit Hochdruck am
Abſchluß eines Vorfriedens und auch die ruſſiſchen
Druppen ſcheinen in den letzten Tagen keine Lorbeeren
gepflückt zu haben, ſodaß es ſehr fraglich iſt, ob die
Kriegspartei in Petersburg mit ihren Anſichten nicht
zu ſpät kommt.

Vom Kriegsſchauplatz liegen außer den Be
ſtätigungen der von uns bereits geſtern veröffentlichten
Meldungen folgende Telegramme vom Sonntag vor:

Tokio, 19. Juni. Amtlich wird gemeldet Eine
Abteilung des japaniſchen Zentrums ſchlug
am 16. Juni die ruſſiſchen Vorpoſten bei
Lenchiaupeng, ſechzehn Meilen nordöſtlich von Hang
ping, zurück und verfolgte ſie. Die Abteilung griff
ſodann die ruſſiſche Stellung bei Liuojangwopin an
und nahm ſie nach heftigem Gefechte ein.
Die ruſſiſche Kavallerie, die ſich nach Norden zurück
zog, wurde von dem linken Flügel der japaniſchen
Abteilung heftig beſchoſſen. Schließlich wurde der
Feind mit ſchweren Verluſten und in
größer Verwirrung zurückgeworfen. Nach
Ausfagen von Gefangenen war Linojangwopin von
5000 Mann ruſſiſcher Kavallerie und 20 Geſchützen,
einem Teile des Heeres General Mitſchenkos be
ſetzt geweſen. Die Ruſſen, die anſcheinend von einer
Panik ergriffen wurden, ließen Vorräte und
Kleidungsſtücke im Stich. Die japaniſchen Verluſte
betragen 30 Tote und 135 Verwundete, die der
Ruſſen ſind nicht bekannt, ſcheinen jedoch groß zu ſein.

Dem „Daily Telegraph“ wird aus Tokio vom
Sonntag gemeldet: Ruſſiſche Reſerven werden
aus zurückliegenden Stellungen vorgeſchoben, um
die Frontſtellungen zu verſtärken. General Linewitſ ch
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hat in Sypingkai mit ſeinen Geneialen eine Be
ſprechung abgehalten. Kurokis Vorpoſten ſtehen
nur 7 Meilen von den ruſſiſchen entfernt. Die
ruſſiſchen Streitkräfte vor Kurokis Armee ſollen eine
ſt ſtark ſein, der zwanzig Geſchütze beigegeben
ind.

Jn Charbin ſoll, nach einem Telegramm aus
Jingkau, die Cholera und Dyſenterie wüten.
Täglich fielen hundert Menſchen dieſen Krank
heiten zum Opfer. 56000 ſeien krank oder ver
wundet. Außerhalb der Stadt ſeien 18 Jſolierbaracken
erbaut worden.

Jn Petersburg ging ſogar ſchon das Gerücht, es
ſei eine Schlacht bereits im Gange, und Linewitſch
habe ſeine vorderſten Verteidigungslinien aufgeben
müſſen. Dementgegen beſagt eine ruſſiſche Meldung
vom Kriegsſchauplatz ſelbſt, daß die Kavallerie
Miſchtſchenkos die oben erwähnte Schlappe zum Teil
wieder gutgemacht habe, und daß die Japaner an
einer Stelle zurückgewieſen worden ſeien; hierüber wird
uns depeſchiert:

Der Korreſpondent der „Petersburger Tel.Agentur“
beim Stabe Linewitſch's telegraphiert unter dem Datum
des Sonntag gus Godſtadan; Von unſerer linken
Flanke wird gemeldet, daß der Ort Ligohangwohin
von der ruſſiſchen Kavalkerie wieder
genommen worden iſt. Ein Gerücht beſagt: Am
16. d. M. vormittags 10 Uhr beſetzte japaniſche
Kavallerie das Dorf Symigtſchen an der Hauptſtraße
der von Chantafon nach Mamakai, konnte ſich aber
Uebergangsſtelle über den Fluß nicht bemächtigen
Um 3 Uhr nachmittags war Symiatſchen durch drei
ruſſiſche Schwadronen wieder genommen. Die
Japaner gingen nach Südweſten.

Ein verwundeter Militärattaché. Einer
Drahtmeldung aus Shanghai zufolge wurde der
türkiſche Militärattache, Oberſt Derter Bey, von
einer Kugel am Bein verwundet, während er an
den militäriſchen Operationen in der Mandſchurei
teilnahm

Was geht in Pork Arthur vor? Aus
Dſchifu meldet ein „Reuter“ Telegramm Die
Japaner haben die europäiſchen und amerikaniſchen
Firmen aufgefordert, Port Arthur zu verlaſſen
und ihre Waren zu entfernen.

Zur Frage des Waffenſtillſtandes äußert
ſich die „Times“ in einem Bericht aus Petersburg
dahin, daß, obſchon Präſident Rooſevelt angeblich für
den Waffenſtillſtand arbeite, nicht an einen Stillſtand
oder eine Einſtellung der Feindſeligkeiten zu denken
ſei, bis die Konferenz wirklich verſammelt ſei. Auch
der Berichterſtatter der Morning Poſt in Waſhington
beſtätigt letzteres und erklärt, daß dies mit der ge
hörigen Begründung den „Perſonen, die Anſpruch
auf Aufklärung hätten ſehr offen mitgeteilt worden
ſei. Die militäriſchen Berater des Mikado glaubten,
Linewitſch ſei ſo gut wie eingeſchloſſen
und könne nicht wie Kuropatkin auf einem
Rückzugswege entkommen. Darin läge aber
ein ſo gewaltiger Vorteil, daß man ihn nicht opfern
könne, ohne Sicherheit dafür zu haben, daß Rußland
die Bedingungen Japans annähme. Sonſt,
fügt dieſer Gewährsmann hinzu, obſchon dieſe Be
dingungen nicht amtlich bekannt ſeien, lägen doch
Anhaltspunkte für Japans Abſichten vor. Einmal
lege Japan wenig Wert auf Wladiwoſtok,
und dann habe es nicht die Abſicht, Rußland aus
der Südſee zu verdrängen, was dem Praäſtdenten
Rooſevelt, der auf letztern Punkt immer viel Gewicht
gelegt habe, ſehr befriedigen müſſe.

Zur Frage der Friedensverhandlungen
behauptet der Pariſer Korreſpondent der „Daily
Mail“, Kaiſer Wilhelm habe gewiſſe Mächte
wegen Einberufung einer internationalen
Konferenz zur Regelung der oſtaſiatiſchen
Frage ſondiert. Das Ergebnis der Sondie
rungen hänge von dem Ausgang der bevorſtehenden
großen Schlacht in der Mandſchurei ab. Dieſe
Meldung iſt, wie der „Lok.Anz.“ mitteilen kann,
vollkommen erfunden



Der Vizepräſident der Bank von Japan
Takahaſhi iſt, wie ein „Reuter“ Telegramm aus
New York meldet, nach Japan zurückgerufen worden,
um an Beratungen darüber teilzunehmen, ob es rat
ſam ſei, im Falle eines Friedens eine große An
leihe in Amerika oder England aufzubringen oder eine
innere Anleihe zu emittieren.

England erhebt Vorſtellungen. Das
„Reuterſche Bureau“ meldet aus Petersburg vom
Sonntag Der britiſche Botſchafter hat die Auf
merkſamkeit des ruſſiſchen Miniſters des Aeußern
Grafen Lamsdorff auf den Fall des Dampfers
„St. Kilda“ gelenkt, der am 5. d. M. von einemruſſiſchen Hilfskreuzer zum Sinken ge
brächt wurde, und auf die ernſte Lage hinge
wieſen, die durch ſolche Vorfälle geſchaffen werde.
Der Botſchafter hat die Forderung geſtellt, daß ge
nügende Entſchädigung geleiſtet und un
verzüglich Maßnahmen ergriffen würden, um
eine Wiederholung ſolcher Fälle unmöglich
zu machen. Graf Lamsdorff gab das Verſprechen,
die Angelegenheit ſofort dem Marineminiſter zu unter
breiten und fügte hinzu, daß für die neutralen
Schiffe während des letzten Jahres hinreichende
Sicherheiten getroffen ſeien. Der Fall der „St.
Kilda“ ſtehe vereinzelt da und beruhe wahrſcheinlich
auf einem Mißverſtändnis

Politische e Giebersicht.
Oeſtreich ungern Kaiſer Franz Joſef

empfing am Sonntag nachmittag die Mitglieder des
ehemaligen Kabinetts Tisza in Abſchiedsgudienz.
Später erſchienen die Mitglieder des neuen Miniſteriums
zur Eidesleiſtutig und wurden hierauf gemeinſam vom

Kaiſer in Audienz empfangen Gleichzeitig mit der
Ernennung des neuen Kabinetts hat der
König von Ungarn an den neuernannten Miniſter
präſidenten ein Hand ſchreiben gerichtet, in dem
er ſein Bedauern ausdrückt, daß er aus der
Majorität keine Regierung habe ernennen
können, da die Majorität kein Regierungsprogramm
unterbreitet habe, auf Grund deſſen der König eineraus ihren Reihen genommenen Regierung das

Schickſal der Nation mit voller Be
ruhigung hätte anvertrauen können. Der König
ſtimmte. den Vorſchlägen der Majorität auf dem
Gebiete der inneren Verwaltung und der Volkswirt
n zu; die u u ne der Armee könne

Mong in den Grenzen annehmen

h

gehrecht guerhelten
Miniſterpräſtdenten Fejervary ſchließt mit den Worten:
Es würde mir zur beſonderen Freude gereichen, wenn
es Jhnen infolge Jhrer Beziehungen zu den politiſchen
Parteien gelänge, innerhalb der bezeichneten Grenze
eine Verſtändigung anzubahnen und dadurch die Er

nennung einer Majoritätsregierung zu fördern.
Das neue Kabinett Fejervary wird einen

ſchweren Stand haben, da er nicht nur die Oppoſition
gegen ſich hat, ſondern auch in der liberalen Partei
keinem Vertrauen begegnet. Das Exekutivkomitee der
liberalen Partei hat eine Reſolution gefaßt, wonach
die Partei ihre bisherigen Prinzipien aufrecht erhalte,
die Beſtrebungen der Koalition verurteile und dem
außer parlamentariſchen Kabinett kein Vertrauen ent
gegenbringe. Das königliche Handſchreiben hat
bis jetzt nicht den Eindruck gemacht, den man in
Wien von ihm erwartete. Die ungariſche Preſſe
erkennt den verſöhnlichen Ton des Handſchreibens
an, meint aber, es werde weder an der Situation
noch an der Haltung gegenüber dem neuen Kabinett
das Geringſte ändern. Jn Kreiſen der Koalition
nimmt man ſogar an, das Handſchreiben habe nur

den Zweck, eine Stellungnahme der liberalen Partei
zugunſten Fejervarys zu decken und die öffentliche
Meinung über den eigentlichen Charakter der Miſſton
des neuen Kabinetts hinwegzutäuſchen

Rußland. Die Zarenfamilie hat ſich von
Zarskoje-Sſelo nach Peterhof zum Sommeraufent
halt begeben. Eine Abordnung des Semſtwo
Kongreſſes in Moskau würde am Montag mittag
vom Zaren im Alerandriapalaſt in Peterhof zugleich
mit den Bürgermeiſtern und Vertretern der Stadt
Petersburg empfangen. Die Abgeordneten des Mos
kauer Kongreſſes ſtehen unter Führung des Grafen
Heyden. Fürſt Trubetzkoy richtete an den Kaiſer eine
längere Anſpraäche, in der er die ſchwierige Lage Ruß-
länds darlegte, welche die Semſtwos gezwungen habe,
ſich an den Kaiſer direkt zu wenden. Die Ausführun-
gen des Fürſten Trubetzkoy, die eine halbe Stunde
dauerten, machten tiefen Eindruck auf den Zaren.
Sodann ſprach Fedorow als Vertreter Petersburgs
Der Zar erwiderte in längerer Rede. Er gab ſeinem
Bedauern Ausdruck, über die ungeheuren Opfer, die
der Krieg forderte, beſonders über die letzte Nieder
lage zur See. Der Zar ſchloß mit den Worten
Ich danke Jhnen, meine Herren, für die Gefühle, die
ſie zum Ausdruck brachten. Jch glaube an Jhren
Wunſch, bei Durchführung der Grundſätze der neuen
Ordnung mitzuhelfen. Mein Wille, der Wille des

druck gewonnen.

Das ehe an d

Zaren, eine Nationalverſammlüng einzuberufen, iſt
unerſchütterlich. Jch wache täglich darüber
mein Wille wird ausgeführt werden. Das
können Sie ſchon heute den Bewohnern des
Landes und der Städte verkünden. Sie werden mich
bei dieſem neuen Werke unterſtützen. Die National
verſammlung wird wie früher die Einheit Rußlands
mit ſeinem Kaiſer herſtellen und ſie wird das Funda
ment einer Ordnung bilden, die auf den nationalen
ruſſiſchen Grundſätzen beruhen wird. Die Dele
gierten haben von dem Empfange einen guten Ein

Auch der Zar war befriedigt.
Jn Lodz griffen, nach dem „L.A.“, am Sonntag
Koſaken eine von einer Kirchfeier mit roten Fahnen
in die Stadt einziehende Menſchenmaſſe an. Als
aus der Menge Schüſſe fielen, gab das Militär
mehrere Salven ab. 38 Perſonen wurden
niedergeſtreckt, davon blieben 2 tot liegen,
5 wurden ſterbend weggebracht, 9 ſind ſchwer verletzt.
Am Montag fanden zwiſchen der demonſtrierenden
Menge und Militär in der Vorſtadt Baluty neue
Zuſammenſtöße ſtatt. Jn Ozorkow bei Kaliſch wurden
infolge von Streikerzeſſen die Fabriken geſchloſſen.

Schweden Norwegen. Der König von
Schweden nahm am Montag anläßlich ſeines
ſechzigjährigen Offtziersjubiläums die Glückwünſche der
Generale unter Führung des Kriegsminiſters und der
Admirale unter Führung des Marineminiſters ent
gegen. Der König dankte tiefbewegt. Die außer
ordentliche Tagung des Reichstags wird am
21 Juni feierlich eröffnet werden. Der Präſident
des norwegiſchen Storthings hat aus Cheſter
vom Prinzen Guſtav Adolf von Schweden
und Norwegen ein Telegramm in engliſcher
Sprache erhalten, in dem der Prinz ſeinen Dank
für die Glückwünſche des Storthings zu ſeiner Ver
mählung ausſpricht. Die Loslöſung Norwegens
von der Union hat einen großen ſchwediſchen
Diplomatenſchub veranlaßt, durch den mehrfache
Veränderungen in der Beſetzung der Geſandtſchafts
poſten in europäiſchen Und außereuropäiſchen Staaten
erfolgt ſind.

Dänemark Das Befinden des Königs
Chriſtian ſoll, nach dem Londoner „Reynolds
News Paper“ beſorgniserregend ſein. Die
Königin von England halte ſich ſeit 6 Tagen bereit,
erforderlichenfalls ſofort abzureiſen. Das baldige
Ableben des infolge J werde
erwartet.

ö erungder Infant Alfons von See gnternamnen am

Sonnabend einen Spazierritt in die Umgegend von
Tardo. Der Jnfant verlor ſich auf einem Nebenwege
im Gebirge und wurde nach zwei Stunden tot auf
gefunden.

Südweſtafrika. Nach einem geſtern aus
Windhuk eingegangenen Telegramm iſt der engliſche
Oberſtleutnant Trench der RoyalArtillery in Gibraltar,
welcher dem Hauptquartier des Generals v. Trotha
zugeteilt iſt, am 8. d. M. in Lüderitzbucht eingetroffen

und ſeit dem 10. d. M. auf dem Marſch nach
Keetmanshoop, wo er vorausſichtlich am 17. d. M.
eingetroffen ſein wird. Ein Telegramm aus
ar übermittelt folgende Verluſtnach
richten: Reiter Johann Wolter geb. 10
1883 zu Manden, am 12. Juni. d. J. beim Ueberfall
eines Ochſenwagens zwiſchen Plattbeen und Sjambock

berg gefallen; Reiter Conrad Arnold, geb.
26. 11. 1882 zu Wolpertswende und Reiter Albert
Kiewill, geb. 3. 6. 1882 zu Polompen, entfernten
ſich am 13. Juni d. J. ohne Wiſſen des Führers
von der Kolonne und wurden am 14. d. M.
zwiſchen Omitare und Okuwarumende ermordet
aufgefunden. An Typhus iſt geſtorben Reiter
Adolf Stahl, geb. 6. 8. 83 zu Mannheim, am
13. Juni im Lazarett Kalkfonte in. Wie die
„Deutſch. Südweſtafrikaniſche Zeitung berichtet,
gelang es dem Lt. de R von otha amHudup die Grootfonteiner Baſtarde, einige

20 Menſchen, zu befreien, mit ihnen auch die
Kinder der deutſchen Anſtedler Denklinger und
Lewanczyk aus Bethanien, die von Cornelius a
einige Monate mitgeſchleppt worden waren. Auf deSeite des Feindes fielen vier Witboi, Wenn
Chriſtoph Lambert und die Renegaten Bur Jakob

Müller und Baſtard Gerd Engelbrecht. Die
Landung an der Swakopmunder Mole muß
immermehr eingeſchränkt werden, und der Augenblick
naht, in dem der Betrieb dort gänzlich wird eingeſtellt
werden müſſen. Mitte Mai konnten hier überhaupt
keine Schlepper mehr, ſondern nur noch die kleinen
Schiffsbarkaſſen zum Schleppen der Leichter verwandt
werden, während der an ſich ſchon ſo beſchränkten
Zeit, in der zu arbeiten überhaupt möglich war

Deutschlan d.
Berlin, 20. Juni. Der Kaiſer iſt Sonntag

abend an Bord der Jacht „Hohenzollern“ mit Begleit
ſchiffen in Cuxhavén eingetroffen. Die Fahrt nach
Helgoland wurde, wie wir ſchon meldeten, wegen

wiedergibt,

ungünſtigen Wetters aufgegeben. Montag mittag
ſind die „Atlantic“ und andere Jachten in Curhaven
eingetroffen. Montag vormittag beſuchte der
Kaiſer die Jachten „Meteor“, „Jduna“, „Ham
burg und die Stationsjacht „Alice Rooſevelt“.
Zur Frühſtückstafel an Bord der „Hohenzollern“
waren geladen Admiral von Bendemann, Admiral
von Eiſendecher, Kapitän Karpff, die Herren
Huldſchinsky und Guillegume, fowie Leutnant
von Pleſſen. Die Stadt Cuxhaven hat geflaggt.
Die Schiffe im Hafen haben Flaggenparade angelegt.
Neben der „Hohenzollern“ liegt der „Blücher“ von
der HamburgAmerikaLinie. Das Wetter iſt jetzt
ziemlich ſchön, aus Helgoland wird jedoch ſtarker
Nebel gemeldet. Der Kaiſer empfing nachmittags an
Bord der „Hohenzollern“ Geheimrat Busley und
arbeitete ſpäter

(Die Verleihung des Fürſtentitels
an den Reichskanzler) wird im „Reichsanz.“
am Montag abend wie folgt bekannt gemacht Seine
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den
Reichskanzler und Präſidenten des Staatsministeriums
Dr. Bernhard Martin Heinrich Carl Grafen v. Bülow
in den Fürſtenſtand mit dem Prädikat „Durchlaucht“
zu erheben.

Die in dem lippiſchen Thronſtreit)
ergangene Proteſteingabe des Grafen Erich
zur Lippe-BieſterfeldWeißenfeld gegen das
Thronfolgegeſetz iſt von dem leitenden lippiſchen Staats
miniſter als völlig rechtsunwirkſam und ohne
Einfluß auf den Thronſtreit bezeichnet worden. Der
Miniſter erklärt die amtliche Zurückweiſung des Proteſtes

für zweifellos Nach einem unverbürgten Gerücht,
das der „Hannov. Cour.“ wiedergibt, ſoll Graf Erich
nach Vorliegen des Reichsgerichtsurteils die Zivil
klage auf Anerkennung der Thronanſprüche ſeiner
Linie beim Landgericht Detmold einreichen wollen.

(Zum Neubau der Linienſchiffe) will
ein Berliner Korreſpondent der Münchener Neueſten
Nachrichten von kompetenteſter Seite erfahren haben,
daß die deutſche Marineverwaltung durch die Er
fahrungen der Neuzeit, welche der japaniſchruſſtſche
Krieg nur beſtärkte, beim Neubau der Linienſchiffe
ein beträchtlich größeres Deplazement als
bisher plant. Mit dieſer Nachricht verdient
die Tatſache zuſammengeſtellt zu werden, daß die
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ in ihrer letzten
Wochenrundſchau einen Artikel der „Grenzboten“

richtig geweſen, daß Ke ſern den Schwer
punkt ſeiner Flonorganiſatien in das
Linienſchiff verlegt habe. Gerade die See
ſchlacht von Tſuſchima habe für unſere Marine
ergeben, „daß ihre eigene Gliederung auch in den
Verhältniszahlen der einzelnen Schiffsgruppen zu
einander abſolut richtig iſt und unſer Organi
ſationsplan in dieſer Richtung abſolut keiner
Aenderung bedarf Das wird auch durch
die in den letzten Tagen in poſitiver Form er
gangene Ankündigung beſtätigt, daß die in Aus
ſicht ſtehende Flottenvorlage 6 Panzer
kreuzer und 7 Torpedobobtsdiviſionen
fordern werde.“ Bemerkenswert iſt dann, daß es
in den von dem offiziöſen Blatt übernommenen Aus
führungen weiter heißt: „Jn ihren Abmeſſungen
werden ſich dieſe Panzerkreuzer den bedeuten
den Fortſchritten der anderen Seemächte anzu
paſſen haben.“ Wenn alſo, wie man hieraus
ſchließen muß, die deutſche Marineverwaltung für die
Panzerkreuzer ein größeres Deplazement einführen
will, dann wird ſte eine entſprechende Forderung
auch demnächſt in bezug auf die Linienſchiffe ſtellen.

Kaiſerliche Marine.) „Sperber“ iſt am
15. Juni in Mozambique eingetroffen und geht am

19. Juni von dort nach D in S itänleutnant Touſſaint hat am f6. Juni in Shanghai
das Kommando des Flußkanonenboots „Vaterland“
übernommen Der heimkehrende Transport der ab
gelöſten Beſatzung „Condor“ iſt mit dem Reichspoſt
dampfer „Seydlitz“ am 17. Juni in Southampton
eingetroffen und hat an demſelben Tage die Reiſe
nach Antwerpen fortgeſeht

n et
herperrag gen

bewaäkrt be

Da rn rDiarrhoeBreehdur eher ete.
Mütter, nähret ſelvſt!

Durch die Eyahrung mit der nen che gehen allein in
Deutſchland jährlich über 300000 Säuglinge an Verdauungs

krankheiten zu Grunde. Dagegen gedeihen Bruſtkinder vor
trefflich. Ein Mittel, welches Milch ſchafft und jeder Mutter
das Selbſtſtillen ermöglicht, iſt das von den herborragendſten
Aerzten erprobte und empfohlene Lactagol. Broſchüre über
„Natürliche Säuglingsernährung“ gratis und franco von der
Vaſogen Fabrik Pearſon Co. in Hamburg 315.

in dem W wird die Seeſchlacht

ima iſchen LinienEs ſei daher durchaus

e

h



An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

TodesAnzeige.
Am 19. d. M., 9/2 Uhr abends, wurde uns

unſere einzige liebe Tochter, Schweſter,
und Couſine,

Minna Borkmann,
im Alter von 8 Jahren nach kurzem ſchweren
Krankenlager durch den Tod entriſſen.

Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teil
nahme ſchmerzerfüllt an

Familie BorkKmanum.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 22.

d. M., nachmittags /24 Uhr, von Unteraltenburg
40 aus ſtatt.

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr zwiſchen Merſe

burg einerſeits und Kindelbrück andererſeits
zugelaſſen.

zur Dauer von 3 Minuten beträgt 50 Pf.
Merſeburg, den 19. Juni 1905.

Kaiſerliches Poſtamt
Boeſebeck.

Beim II. Bataillon
GeneralFeldmarſchall Graf Blumenthal (Magde-
burgiſches Nr. 36) in Merſeburg werden für die
Herbſteinſtellung noch mehrereZweijährig
angenommen. Bevorzugt werden Schneider
Schuhmacher, Maler, Tapezierer, Tiſchler, Stell
macher, Gärtner, Kürſch hner, Klempner.

el. Lotterte- Einnahme
Zur 213. Lotterie ſind noch Loſe zu ver

kaufen.
Ziehung 1. Klaſſe am 7. und 8. Juli.
Hauptgewinn 1. Klaſſe: 100 000 Mk.

Ourtze.
eVerdingung

Die geſamten Bauarbeiten zum Neubau
des hieſigen Spritzenhauſes ſollen in öffent
licher Ausſchreibung ohne alle Baumaterialiten
vergeben werden. Verdingungsunterlagen liegen
im Ortsrichteramt aus. Angebote ſind bis
zum 28. Juni er. daſelbſt einzureichen.

Kötzſchen, den 19. Juni 1905.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Aulctiom.
Donnerstag den 22. Juni,

vormittags 12 Uhr,
ſollen in Gemeindegaſthof Fraukleben

Drei Jofa
öffentlich verſteigert werden.

Guter Jugdgewenr, Cul. 16,
Damaſtläufe, Piſtolenſchaft, ſicher und gut im
Schuß, nebſt Taſche zu verkaufen im

Alten Dessauer,
Dammſtraße.

Sehr gut erbautes neues Wohnhaus mit
Garten, in ſchönſter Lage Merſeburgs gelegen,
iſt zu verkaufen. Offerten unter Wohnhaus 2“
nimmt die Exped. d. Bl. entgegen.

Guterhaltener Anzug
für 6—8 jährigen Knaben zu verkaufen (Kinder
feſtanzug). Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Nichte

Die Gebühr für ein Geſpräch bis S

Füſilier Regiments

Freiwillige

Heute vormittag II Uhr entschlief sanft nach langem, schweren
Leiden meine liebe Frau, unsere güute, treusorgende Mutter, Schwieger- und
Grossmutter

Paura Sünther
geb. Lautzschmann im fast vollendeten 65. Lebepsjahre.

Merseburg, den 19. Juni 1905.
Carl Günther senior, im Namen der Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 22. d. nachmirtags 3 Uhr,
von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Wegen Verlegung meines beschäftes

iſt mein Laden Entenplan 2 nebſt Wohuung und Lager
räumen per 1. Oktober zu vermieten. Gefl. Anfragen erbittet

Paul Ehlert, i. F. Aug. Perl.

Von heute ab ſehen wieder in

ſehr großer Auswahl erſtklaſſige

er und rin
(Oſtfrieſenraſſe von Donner- tag den

d. M. ab beſte hochtragende undfriſchmelkende Kühe und Kalben (badiſches Fleckvieh), dabei auch

Zugvieh, bei uns preiswert zum Verkauf.Gustav daniel 8 Co.,
Weißenfels a. S. Telephon Nr. 150.

Laden zu vermieten Ser Dom 1 LSartenmöbel
iſt per 1. Oktober 1905 ein Laden zu vermieten. kauft, verlange erſt SpezialOfferte von
Auskunft über Näheres beim Hausbeſitzer. Fritz Mack, Hummelſtein Zurnsers

Eine n e Sonturtenzosiſt zu vermieten, Preis 275 Mk., Breiteſtr. 8 e Täg lich

Ankeraltenburg 56
iſt zum I. Juli die halbe 2. Etage, Preis
Mk. 450 und zum 1. Oktober das Parterre,
Preis Mk. 460, zu beziehen. Schöne Woh

a Pfd. 30 Pfg. empfiehlt
Schumanm, Oelgrube 7.

be

rißcheepii ichie üſnen

Kinderfest
Poſtkarten

ſind ſchon jetzt zu haben bei

M. E. Schulkge.
Friſche franzöſiſche Pfirſiche,
täglich friſche Erdbeeren

(König Albert),
neue ſanre Gurken,
höchfeinſte MatjesHeringe,
Pue Malta Kartoffeln

enpfich C. Zimmermann.
Zum Waſchen und Plätten

e empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Minna Licht, Kurzeſtr. 7.

Delſſeness-
Püſnpermichel,vom Hoffmann n Pumpernickel nicht

unterſcheiden, empfiehlt

Th. Hartmann
I. Purzer Kuse,

4 Stück 10 Pf. (per Kiſte 100 Stck. 2,20 Mk.)

Ia. große Buuern-Kütse,
Stck. 5 Pf. (per Kiſte 2,70 Mk.)

ff. ganze

Thüringer Stungen-Käe,
Stck. 12 Pf., empfiehlt

G. Strehlow, Gotthardtsſtr. J

Photographisohe

Anstalt

nungen mit Gartenbenutzung

Eine Wohnung zu vermieten und I. Juli
zu beziehen Brühl Nr. 2

Krautstrasse Nr II,
ParterreWohnung, Preis 200 Mk., ſofort zu
vermieten und I. Juli zu beziehen. Näheres

WMenſchauerſtraßke 2

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,
Küche nebſt Zubehör iſt zum 1. Juli beziehbar

Annenſtraße 18.
Die kleinere Hälfte der 2. Etage zum,
Juli zu beziehen Markt 23

Neue guure curken

empfiehlt

C. Tauclx, Preußerſtr. 17.
Sommersprossen,

Derſelbe macht die Haut weich, zart und ge
ſchmeidig. Erhältlich in Tuben a 60 Pf.
Alleinverkauf für Merſeburg

in gehrauchter Kinderwagen
billig zu verkaufen Oberbreiteſtraße 2Arbeitsp ſerd

S Fuchs (überzählig) zu per

Spergau,
Gaſthof zur Preußiſchen Krone.

Guterhalt. Kinderwagen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Richard Kupper. Central Drogerie.

Täglich friſchgepflückte

rdbeeren,
Grünwarenhandlung Heinze,

Blumentyalſtraße 5 iſt die Parterre
de e für 280 Mark zu vermieten, I. Juli

oder ſpäter zu beziehen. Näheres
Naumbürgerſtraße 6.

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,
Küche u. eine Wohnung von 1Stube, Kammer,
Küche und Korridorverſchluß ſind 1. Oktober zu

beziehen Annenſtraße 20.
Ein kleines Logis ſür ein paar einzelne unterm Ratskeller.

Leute zu vermieten Schmaleſtraße 214.

Freundl. Schlafstelle
offen Brühl 17, F.n fettes Schwein

zu ver S Worwert Nr. 18.
Miſtee Zentner Trocken-Schmihel

ſind noch zu verkaufen beiPr. Bohle, kl. Sixtiſtraße 1.

33 00 Markzu 50/0 werden auf ſichere Hypothek innerhalb
der Landfeuerſozietät auf ein neuerbautes Haus
Sundſtüc per 1. Juli er. oder u geſucht.
Off. unt. S P in der Exped. d. Bl. niederzul.

2 4000 Mark
auf 2. Hypothek innerhalb Brandkaſſe zum 1.
Juli geſucht. Gefl. Offerten unter 100 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

3 4000 k.auf 2. Hypothek e Wrandkaſſe zum
I. Juli geſucht. Gefl. Offerten sub B. W 100
an die Exped. d. Bl. erbeten

Woöbliertes Zimmer
preiswert zu vermieten Dammſtraße 8 I.

Junge Leute ſuchen Wohnung
bis zum 1. Oktober im Preiſe bis zu 50 Taler.
e unter M. G 300 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Ruhige Mieter ſuchen zum 1. Oktober eine

In Merſeburg bei A. weſeer

Neu eingeführt Marke null zu Mark 1,50,
5 Stern zu Mk. 4, Aerztlich empfohlen.

Geſichtsflecke, Miteſſer, Puſteln verſchwinden
baldigſt bei Anwendung von Creme Nelé. V

mit Gummirädern
Rohrkorb

u. Borzellangriff
empfiehlt

an

Emil Pursoehe
Neumarkt.

Neue
Scure Gurkenf

fo Karl Lange Ssen.,
Halle a S., Fernſpr. 1086.

Gilige Beſtellungen durch Boten
mann Merkert hier, Oelgrube 1819

e reunsech n ne
Deutohe erstklasgige

auf

e d64 M. an. Zubehörteile spott-
billig. Preisliste umsongt.

M. nd S Oo.99 Charloitenburg 5. No. 89.
Wohnung im Preiſe von 50 60 Taler.

Gefl. Offerten unter I 287
an die Exped d. Bl. erbeten. Eießtrisch. u. Cagesſicht

Anſtändige Leute ſuchen zum I. Oktober eine Ftelier
Wohnung Zum Preiſe von 40—50 Taler. S 2Gefl. Off. unter 17 J an die Exp. d. Bl. Kückolf Arndt, 2

W. alleinſt. einf. Herr. Dame oder r Merseburg S
welche a. Landleben gewöhnt, w. b. 2 alleinſt. 2 Gottharatsst SD. i. friedl. Ruhe auf dem Lande wohnen a otthardtestrasse Pr. 25.

W. Off. unt. U 100 2 an die Exp. d. Bl.
Ruhige Leute ſuchen zum T. Oktober

et Wohnung ein Ausverkaufbis zu 40 Taäler. Offerten unter 20 J an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Laden mit oder ohne Wohnung, worin
ſeit Jahren Viktualienhandel u.

Schlachten betrieben worden iſt, zu vermieten u
I. Oktober zu beziehen. Off. u. U T Nr. 66

in Parfüm geht wegen Mangel
an Raum noch eine Zeitlang
weiter. Anquste Berger,

Wohnung, 2 Stuben, I oder 2 Kammern,
Küche und Zubehör, wird von einzelnen Leuten
per 1. Oktober zu mieten geſucht. Nähe der
Friedrichſtr. bevorzugt. Offert. mit Preis unter

an die Exped. d. Bl. erbeten.

Nähmaschinen
werden ſchnell und gut repariert bei

L. Albrecht. Schinaleſtr. 23.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.
Dleters Restaurution.

Heute

Schlachtefeſt.
Donnerstagiſt ſausſhlah Wurſt.

A I in der Exped. d. Bl. niederzulegen. Gotthardtsſtr. 1I8. fischer, Wahenſgger-



Vom Montag den I19. bis einſchließlich Sonntag den 25. kommen mik grosser Preiswürdigkeit zum Verkauf:

e WMWeisse Kleiderstoffe aller Art,
beſonders für das Kinderfeſt geeignete Artikel.

Weißr fertige Kleider, Bluſen u. Röcke für Damen und Kinder.
Oelsre fertige Oäsche aller Art r herren, Damen und Kinder.

Welsce Schürzenn Schirme Fchärpen Sticherelen Spitzen etc.

Weisse baumwollwaren, Leinen- u. Aussteuer- Artikel.

Große Reueingänge der letzterſchienenen Muſter in:

Wollmousseline in uni, faconiertem Vondl und mit Seidle,
das Meter 2 85, I. 50, I. 30., I. 20, 90, 80, 60.

Wollmousselimne TImitat
das Meter 60, 50., 40. 35., 30, 25.

Merseburg. 9 t 4 k O0 W it Z. Entenplan 3.
Gwrösste Auswahl. Billigste Preise. Möchste Rabattgewährung.

als das ſchönſte und e en
Motorrad Deutſchlands anerkannt,
errang wiederum einen glänzenden Sieg
bei der Prüfungsfahrt des Gau V Pader
born; trotz ſchweren Reifendefektes gegen
ſtarke Konkurrenz mit Zwei und Vier
zylinder Motoren auf ſchwierigem Terrain
den erſten und einzigen Ehrenpreis
nebſt Diplom.

Ein glänzender Beweis für die große
Ueberlegenheit des

Dhänomen-
Wolorrades.
Vertreter

Gustav Engel,
Maſchinen Handlung

und Reparatur-Werkſtatt,
Weißenfelſerſtraße Nr. 3

am Golthardtsteiche.

krele turn. Verelnieune.
Sonntag den 25. d. M. Ausflug der Turne

rinnen Abteilung nach

Jena und Umgebung.
Mitglieder,

Nähere Auskunft erteilt der Vorſitzende
(Halleſcheſtraße 35).

Goldne Kugel.
Mittwoch abend

Pölkcelrippchen mit Salat.
HeuteL Schlachtefeſt.

W. Alleritz, Amtshäuſer 6.
Morgen DonnerstagL h ſhlahtene Vur.

C. Wauneh-
tüchtige Aloſſer
werden geſucht

d Königemühle Merſeburg.
Suche für nur beſſere Häuſer und Ritter

15. Juli event. 1. Auguſt nach auswärts zu
güter bei hohem Lohn für 1. oder

verläſſige Köchinnen, beſſere Stuben und Haue
mädchen. Aeltere und jüngere Mädchen für Hotel
und Gaſthöfe erhalten gute Stellung, monatlich
15 Mark, durch
Frau Bertha Kassél, Stellenvermittl.,

Seitenbeutel 3.

Einen Schmiedegeſellen
ſucht HNöhne, Schmiedemeiſter,

Meuſchau.
Jg. Mädchen welches kochen erlernt hat,

Lohn 60 Taler. Näheresgeſucht.
Winkel 2 a,

deren Angehörige und Gäſte
welche ſich beteiligen wollen, ſind willkommen

n Stühe d. Hausfrau hach Leipzig

danpf u. Warmdad,

B Leunaerstrasse 4.
Auf Straße und Hausnummer achten.

Johmiedeberger Moorbäder,
Russ.-ir.-röm. Bäder,

Kohlensaure Bäder.
mit flüſſiger Kohlenſäure bereitet.

Alle Kurbäder.
Zu einer Badekur iſt jetzt die beſte Zeit. Jeder frage ſeinen

Hausarzt. Broſpekte gratis und franko.

Anstalt für Molkentötung
und. Desinfektion

Ernst Bernharcdt,
2arkt 26.

Zur gefl. Benchtung!
Wer Wert auf ein wirklich einwand, bakterienfreies, kohlenſaures r

legt, trinke und verlange überall den rühmlichſt bekannten und von Aerzten empfohlenen

&cutitinger Fegundhrunnen
aus der Köhlerquelle Leißling a. S.

Zu beziehen durch die Herren Chr. Bohm, B. Oeltzschner, Carl Schmidt,
A. Welzel und die Hauptniederlage

Carl SJiebert, Oberbreitestrasse 16.
Für Dürrenberg und ümgegend Carl Pacetzold daſelbſt.

wo Chegle—.
Donnerstag den 22. Juni 1905Zopf und Schkwert.
Hiſtoriſches Luſtſpiel aus der preußiſchen Geſchichte

von K. Gußtzkow.
Jn Szene geſetzt von Dir.

Perſonen:
Friedrich Wilhelm I., König von
Preußen, der Vater Friedrichs
des Großen

Die Königin, ſeine Gemahlin
Prinzeſſin Wilhelmine
Der Erbprinz von Beireuth
General von Grumkow
Graf Schwerin
Graf Wartensleben
Graf Seckendorf
Ritter Hotham
Frau v. Viereck
Frau v. Holtzendorf

Muſäus.

R. Selle.
J. Häußler.
Toni Muſäus.
F. Steffan.
M. Häußler.
F. Eckert.
A. Hillmer.
P. Gehring.

Alfred Meher.
H. Gehring.
A. Rückhardt.

Fanny Muſäns.
Karl Stark.

Kamke M. Grünfeldt.Eckhof, ein Grenadier G. Mack.
Ort der Handlung Königl Berlin.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

In Vorbereikung:
Sein Prinzeßchen.

Luſtſpiel Novikät erſten Ranges

Ein älterer L aufb urſch e
zuverläſſiger
geſucht Gotthardtsſtr. 39, Laden.

(15 Jahre) ſucht leichtenMädchen Dienſt durch

Frau Ja Rössmer, Stellenverm., Oelgrube

Wernhardiner Hündin,
langhaarig, weiß init grauem Kopf, abhanden
gekommen. Abzugeben bei

Herrn Ed. Klaufßz, Merſeburg.

Hierzu eine Beilage,

Fräulein v. Sonnsfeld
Evermann



Keilage zum
Nr. 143.

Deutschland.
(Die Alldeutſchen) haben auf ihrem

Verbandstage in Worms ſich wieder einmal als
unverbeſſerliche Chauviniſten gezeigt, die
durch ihre lärmende Agitation zugunſten einer ufer
loſen Flottenvermehrung und durch ihre Politik des
„Hans Dampf in allen Gaſſen“ die verantwortlichen
Leiter der deutſchen Staatsregierung unter Umſtänden
in ernſte Verlegenheit bringen könnten, wenn man
nicht auch im Auslande glücklicherweiſe die Bedeutungs
loſigkeit dieſer Hurrapatrioten ſchon zur Genüge erkannt
hätte. Herr Haſſe verlangte nichts weniger als
eine „Verdoppelung der Flotte und der
Verbandstag ſcheint in ſeinem Beſchluß zur Flotten
frage nach dem Referat des Herrn Generalleutnants
z. D. Liebert ſich dieſe Forderung ebenfalls im
großen und ganzen zu eigen gemacht zu haben.
Sehr intereſſant iſt die Mitteilung, daß eine
ähnliche Reſolution der Tagung der Kolonialgeſell
ſchaft in Eſſen vorgelegen hat, dort aber auf Wunſch
von höchſter Stelle“ zurückgezogen worden iſt. Herr
Haſſe iſt ſehr ungehalten daruber, daß Deutſchland
nicht überall, „wo deutſche Intereſſen in Betracht
kommen“, mit der eiſengepanzerten Fauſt dazwiſchen
fährt. Die ganze Welt müſſe in dem Glauben er
zogen werden, „daß wir jederzeit bereit ſind,
vom Leder zu ziehen, auch dann, wo man uns
nur Naſenſtüber zu verſetzen wagt.“ Der national
liberale Abgeordnete Heyl v. Herrnheim bedauerte,
daß Herr Haſſe nicht mehr dem Reichstag angehöre;
wir glauben nach dieſer Leiſtung des Herrn Haſſe
ſchwerlich, daß die nationalliberale Reichstagsfraktion
dieſes Bedauern teilen wird.

(Aus der Marine.) Ueber den Bau der
neuen Linienſchiffe melden die „Kieler Neueſt.
Nachr.“: Von den Linienſchiffen ſollen innerhalb
dieſes Jahres die beiden Neubauten „O0 und „P“
zum Stapellauf bereit ſtehen. Beide Neubauten
ſollen zum erſten Dienſt in der Front im Frühjahr
1907 fertiggeſtellt werden, nachdem in dieſem Jahre
„Preußen“ und „Heſſen“ und im Jahre 1906
„Lothringen“ und „Deutſchland“ für den Frontdienſt
aufnahmebereit ſind. „Preußen“ und „Heſſen“ werden
zur ſpäteren Dienſtverwendung der Oſtſeeſtation über
wieſen, ein gleiches wird auch der Fall ſein mit der
„Lothringen“, die dann mit den vorbenannten und
den ſchon im Dienſt befindlichen „Elſaß“ und
„Braunſchweig“ eine Diviſton zu bilden haben
werden. „Deutſchland“ kommt dagegen nach einer
Beſtimmung des Reichsmarineamts zur Verwendung
für die Wilhelmshavener Station, wo ſie mit den
ferneren Neubauten eine Formation zu bilden hat.
Auch die beiden Neubauten „0 und werden
der Nordſeeſtation zugeteilt. Das 4. und 5. Schiff
dieſer Diviſton werden dann noch die beiden Neu
bauten und „R“ ſein, die erſt im Frühjahr
dieſes Jahres der Germania und der Schichauwerft
übertragen worden ſtnd. Der mehrjährige Chef
des Admiralſtabes beim Gouvernement in Tſingtau,
Korv.Kapt. Funke wird, wie wir hören, zum
Herbſt d. J. heimbeordert werden, um in den Front
dienſt zurückzutreten.

(Ausden Kolonien.) Zur Erſchließung
der in DeutſchSüdweſtafrika gelegenen
Kupfermine Gorob hat ſich eine Geſellſchaft ge
bildet, die den Namen The AngloGerman
Copper Company Limited führt. Das Kapital
ſoll in England und in Deuſchland aufgebracht
werden. Der Bau der Küſtenbahn Lome-
Anecho in Togo iſt, wie der „Köln, Volksztg.“
von dort Ende April berichtet wird, nahezu vollendet.
Vor kurzem konnte ſchon ein Vergnügungszug für
Europäer von Lome nach Porto Seguro und zurück
abgelaſſen werden. Die Eiſenbahn hält ſich auf der
ganzen Strecke in der Nähe der Meeresküſte. Gelände
ſchwierigkeiten waren ſo gut wie gar nicht vorhanden.
Einen eigentlichen Oberbau anzulegen erwies ſich als
unnötig. Das vorher montierte Geleiſematerial wurde
unmittelbar auf den Sandboden gelegt. Die zweite
im Bau begriffene Togo Eiſenbahn LomeAgom e
Palime hat größere Schwierigkeiten im Gelände zu
überwinden. Den Bau der Bahn hat man an ver
ſchiedenen Punkten gleichzeitig begonnen, um auf
dieſe Weiſe die Bauzeit nach Möglichkeit zu verkürzen.
Zu welchem Zeitpunkte die Fertigſtellung der Bahn
zu erwarten iſt, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit ſagen,
da gar nicht ſelten ein völlig unerwarteter Arbeiter
mangel alle Vorausberechnungen zu nichte macht. Die
eingeborenen Arbeiter ſtehen nicht für das ganze Jahr
zur Verfügung, da ſie nebenbei guch ihr Ackerfeld be
ſtellen. Man denkt darum jetzt daran, Arbeiter aus
den benachbarten franzöſiſchen oder engliſchen Kolonien
zum Bahnbau heranzuziehen.

„lerſeburger Correſpondent
Mittwoch den 21. Juni.

Volks wirtschaftliches.
Zum Schmiergelderunweſen. Der

Handelsminiſter hat nach der Frankf. Ztg. die amt
lichen Handelsvertretungen aufgefordert, ihm über ihre

Stellungnahme zur Frage der Beſtechung kauf
männiſcher Angeſtellter binnen drei Monaten
zu berichten. Der Miniſter verwies dabei auf die
Ende Februar und Anfang März im Reichstage ein
gebrachten Anträge des Abg. MüllerMeiningen ſowie
der Abgg. Gröber und Trimborn. Dieſe Anträge
hätten zwar bei der Abſtimmung eine Mehrheit nicht
gefunden, jedoch hätten die Ausführungen der Redner
der verſchiedenen Parteien keinen Zweifel darüber ge
laſſen, daß das Beſtehen ſchwerer Mißſtände auch
vom Reichstag anerkannt wird. Wenngleich ferner
der Ausſchuß des Deutſchen Handelstages ſich bereits
dafür ausgeſprochen habe, daß die aktive und paſſive
Beſtechung kaufmänniſcher Angeſtellter mit krimineller
Strafe bedroht werde, es ſich auch nicht verkennen
laſſe, daß die Beſtechung der Angeſtellten an Boden
gewonnen habe, ſeitdem infolge der Vergrößerung und
Zuſammenziehung der Betriebe der Unternehmer mehr
und mehr darauf angewieſen ſei, den Ankauf der
Waren ſeinen Angeſtellten zu überlaſſen, werde es
doch, angeſichts der Verſchiedenheit der Auffaſſungen
in den beteiligten Kreiſen, einer eingehenden Unter
ſuchung über den Umfang der Mißſtände und über
die Rätlichkeit eines geſetzgeberiſchen Vorgehens be
dürfen, bevor nach dieſer Richtung weitere Schritte ge
ſchehen.

22253532Provine und Umgegend
Halle, 19. Juni. Der „Hunnenbrief

prozeß“ gegen den Reichstagsabg. Kunert wegen
Beleidigung von ehemaligen Mitgliedern des deutſchen
oſtaſtatiſchen Expeditionskorps wird am 26. Juni
endlich in Halle verhandelt werden. Während der
Tagung und Vertagung des Reichstags von Ende
des Jahres 1903 bis zum Schluß des Parlaments
am 30. Mai 1905 ruhte nach vorläuftger Einſtellung
das Verfahren vollſtändig. Kunert will einen umfang
reichen „Wahrbeitsbeweis“ für ſeine Hunnenbriefe an
treten. Bei einem Kremſer Ausflug nach
NeuRagoczy wurde am Sonntag Wilhelm Hammel
maänn, von Halle gebürtig, überfahren. Die
Räder gingen H. über die Brüſt und ſtarb der
Verunglückte auf dem Transport nach hier.

Halle, 19. Juni. Der in der Fleiſcherſtraße
wohnhafte Bäckermeiſter K. iſt vor einer Woche etwa
von hier abgereiſt unter dem Vorgeben, eine Pfingſt
reiſe zu machen, und iſt bis heute noch nicht wieder
zurückgekehrt. Aus hinterlaſſenen Briefen iſt erſichtlich,

daß K. die Abſicht hat, bis „übers große
Waſſer“ ſeine Reiſe auszudehnen. Die erforder-
lichen Geldmittel hat er mitgenommen, denn, wie
man uns ſchreibt, hat er ſeit längerem ſeine
Lieferanten nicht befriedigt und die vereinnahmten
Gelder für ſich behalten. Jn Zuſammenhang mit
der Abreiſe des K. bringt man das gleichzeitige Ver
ſchwinden einer nahen Verwandten ſeiner Frau.

Eisleben, 19. Juni. Zu dem Leichen
funde an der Hüneburg wird jetzt bekannt, daß die
Verunglückte die 16 jährige Tochter des Bergmanns
Specht aus der Borngaſſe geweſen iſt. Was
das junge Mädchen in den Tod getrieben hat, iſt
unbekannt.

Wittenberg, 18. Juni. Jn der vergangenen
Nacht erſtach der Gelegenheitsarbeiter Richard
Pape im Streit den 24 jährigen ledigen Anſtreicher
Erich Höpfner. Höpfner war auf der Stelle tot.
Der Täter wurde verhaftet.

h. Ziegenrück, 20. Juni. Zur Sgaltal-
ſperre zwiſchen den Orten Wilhelmsdorf und
Neidenberga im Kreiſe Ziegenrück, wird uns von
dort folgendes mitgeteilt: Die Saaltalſperre geht ihrer
Verwirklichung entgegen die beteiligten Regierungen
haben ihre Genehmigung dazu erteilt. Der Koſten
anſchlag beträgt 6 Millionen Mark und die Bauzeit
3 Jahre. An Ländereien ſind 500 Morgen angekauft.
Der Damm wird 47 mm hoch, 51 m breit und 5 mm
dick. Von der Station Krölpe-Ranis (Station der
Bahnlinie GeraSaalfeld) wird ein Schienenſtrang
nach der Sperre gelegt, welcher Perſonen und Güter
verkehr vermittelt. Die von der oberen Saale kommenden
Holzflöße werden von der Linkenmuhle bis zum Stau
werk mit 2 Motorbooten befördert.

Althaldensleben, 18. Juni. Die mutigen
Ruſſen. Zwei auf dem hieſtgen Gute beſchäftigte
militärpflichtige Ruſſen, die nach der Heimat zurück
gebracht werden ſollten, um im Dienſte des Vater
landes gegen die Japaner zu kämpfen, ſcheinen es
mit der Angſt bekommen zu haben, denn ſie ſind
plötzlich verſchwunden. Wohin ſie ſich gewandt, weiß
man nicht.

1905.
T. Magdeburg, 19. Juni. Bei den ſchweren

Gewittern in der Nacht zum Sonnabend ſind den
L. N. N. zufolge in Mittel und Nord
deutſchland nach einer Zuſammenſtellung ins
geſamt in 62 Ortſchaften 116 Gebäude durch
Blitzſchlag eingeäſchert, 34 Perſonen vom
Blitz erſchlagen und viele verletzt worden. Auf
den Weiden wurde viel Vieh getötet. Der Hagel
ſchlag vernichtete ſtellenweiſe die ganze Ernte.

S Staßfurt, 9. Juni. Seit acht Tagen
wurde der Ganzinvalide Bröſicke von hier vermißt.
Alle Nachforſchungen nach ihm waren umſonſt.
Geſtern morgen iſt der Unglückliche bei Neugatters
leben als Leiche aus der Bode gezogen worden.
Br. hat freiwillig den Tod geſucht. Er hinterläßt
die Frau und einige unverſorgte Kinder.

4 Schlettſtadt, 19. Juni. Der Landbriefträger
Gſell vom Poſtamt Eichhofen (Kr. Schlettſtadt)
wurde, ſo erfährt die „Magd. Ztg.“, auf einem
Mühlenhofe zu St. Peter von einer mächtigen
Dogge angefallen und gräßlich zu gerichtet.
Nur mit Mühe gelang es Ortsbewohnern, den
Hund von ſeinem Opfer loszureißen, ſonſt wäre
Gſell zweifellos von dem wütenden Tiere getötet
worden. Der Zuſtand des Briefträgers ift beſorgnis
erregend.

t Eilenburg, 19. Juni. Von einer Tonne
Stärke erdrückt wurde in der H. ſchen Bleicherei
der Fabrikarbeiter G. Zettel. Die Laſt fiel dem
Unglücklichen auf den Leib und führte ſchwere innere
Verletzungen herbei, denen er im Krankenhauſe
bald erlag.

T Als leben a. S., 18. Juni. Beim Schwemmen
zweier ſtarker Ackerpferde vom Rittergut Poplitz ritt der
Knecht heute früh jedenfalls zu weit in das plötzlich
ſchroff abfallende, ſehr tiefe Poplitzer Damm-
loch, wodurch Pferde und Knecht in die
Tiefe gingen und ertranken. Viele Pferde
und Ochſen, ſowie auch Menſchen, ſind auf dieſe
Weiſe ſchon ums Leben gekommen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 21. Juni 1905.

(GPerſonalnotiz.) Der Ober-Regierungerat
von Engelbrechten in Bromberg iſt zum
1. Auguſt d. Js. in gleicher Amtseigenſchaft zur
hieſigen Generalkommiſſton verſetzt worden.

J Wie alljährlich um die Johanniszeit, wurde guch
am Montag im Hotel Müller hierſelbſt unter dem
Vorſitz des Stiftsſuperintendenten Herrn Profeſſor
Bithorn der Konvent für die Mitglieder der
Stift-Merſeburger Prediger-Witwen und
Waiſenkaſſe abgehalten. Die dabei erkedigte
Tagesordnung bezog ſich ausſchließlich auf innere
Kaſſenangelegenheiten. Jn dem Rechnungsjahre vom
1. Juni 1904 bis dahin 1905 waren in dem
Kaſſenverein 7 Mitglieder verſtorben, deren Hinter
bliebene je 300 Mk. Funeralgelder erhielten. An
Witwen und Waiſenausſteuern wurden im abgelaufenen
Rechnungsjahre 4 410 Mk. verausgabt, für 4 Sierbe
fälle je 900 Mk. und für 1 Sterbefall 810 Mk.
Außerdem wurdem im Konvente aus den Beſtänden
beſonderer Nebenfonds Unterſtützungen an ſtiftiſche
PredigerWitwen und Waiſen erteilt. Die genannte
Kaſſe iſt zweifellos die älteſte derartige Unter
ſtützungskaſſe in hieſtger Gegend, da ſie ſchon im
Jahre 1664 unter dem Namen „Prieſter Wittben
und Waiſen Fiscus im Stifte Merſeburg“ gegründet
wurde. Das Mitgliedergebiet der Kaſſe iſt das Ge
biet des ehemaligen Stiftes Merſeburg, doch ſind nur
die Inhaber altfundierter Predigerſtellen desſelben bei
trittsberechtigt. Es umfaßt die jetzigen Preußiſchen
Ephorien MerſeburgStadt, MerſeburgLand, Lauch-
ſtädt, Lützen, Schkeuditz und die Sächſiſche Ephorie
Leipzig, ſowie Teile der Preußiſchen Ephorien Delitzſch
Gollme, Querfurt und Schraplau. Auch den IJn-
habern außerſtiftiſcher Predigerſtellen, welche vordem
ſtiftiſche Predigerſtellen innehatten, iſt die fernere Zu
gehörigkeit zur Kaſſe als „Erxtraner“ geſtattet. Die
Kaſſe zählte im vergangenen Rechnungsjahre 114
Mitglieder, von denen 78 ſtiftiſche Mitglieder, 15
Extraner, 18 im Stift emeritierte und 3 als
Ertraner emeritierte Mitglieder waren.

W. Wenn die milden Lüfte wehen, dann yſlegt
ſich auch ein Gaſt einzuſtellen, von dem man den
Winter über nicht viel merkt der Zigeuner. Der
braune Geſelle iſt kein willkommener Gaſt, ja er iſt
in manchen Gegenden eine wahre Landplage. Der
Ruf: „Zigeuner kommen“ iſt auf dem Lande das
Signal, das Hoftor zu ſchließen und auf das
Geflügel ſorgſam Obacht zu geben. Dern das
fahrende Geſindel lebt nur von Betteln und Stehlen,
außerdem höchſtens noch vom Wahrſagen. Denn das
Keſſelflicken iſt meiſtens nur das Aushängeſchild.
Allerdings ſollen die von ihnen ausgeführten



Reparaturen ſehr gut ſein, aber ſtets ſuchen ſte den
auf ihr Drängen Hineingefallenen unverſchämt zu
überteuern. Furcht und Aberglaube bei den Land
leuten ſind ihre beſten Bundesgenoſſen, denn die
Dorfbewohner fürchten meiſt, ſie möchten ihnen Stall
und Scheune anzünden oder gar das Vieh beheren.
Manche Ortsvorſteher dulden ſie daher überhaupt
nicht. Wo es aber doch geſchieht, da heißt es: Tür
und Taſche zu und Augen guf! Uebrigens ſind die
Zigeuner ein ſehr intereſſantes Volk. Man findet
unter ihnen oft ſehr ſchöne Geſtalten. Freilich ver
blühen die Frauen ſehr raſch. Was hier im Lande
herumzieht, hat auch ſeine Eigenart zum Teil
ſchon abgelegt. Vor 40 Jahren ſah man noch
die Männer mit Kniehoſen, kurzen Jacken und
ſilbernen Knöpfen umher gehen, jetzt unterſcheiden ſie
ſich in nichts von anderen Rittern der Landſtraße.
Jn Ungarn und Rumänien dagegen kann man ſie
noch in ihrer Urſprünglichkeit ſehen. Jhre Herkunft
iſt dunkel. Sie erſchienen erſt 1417 in Deutſchland
und behaupteten, aus Aegypten zu ſtammen, wes
wegen ſie noch jetzt in vielen Sprachen „Aegypter“
heißen. Sie ſtammen jedoch ihrer Sprache nach aus
Jndien. Jetzt ſind ſie über ganz Europa verbreitet,
finden ſich aber auch in Vorderaſten. Alle Verſuche,
ihnen das Wanderleben abzugewöhnen, ſind geſcheitert.
Trotz ihrer Anlagen haben ſie daher in Kunſt und
Wiſſenſchaft nichts geleiſtet, ausgenommen eine Kunſt
die Muſik. Die Zigeuner ſind das muſikaliſchſte
Volk der Welt. Jhr Lieblingsinſtrument iſt die
Geige, die ſchon 6 7 jährige Kinder geſchickt hand
haben. Von Handwerken treiben ſie mit Vorliebe
das Schmiedehandwerk, am liebſten aber ein Geſchäft,
bei dem ſie ihre Kunſt zu betrügen, zeigen können,
z. B. den Pferdehandel. Oft ſind ſie ſehr wohl
habend. Jhr oberſter Hauptmann in Norddeutſchland,
Namens Petermann, hat ſich bei Kläden in der
Altmark ein Rittergut gekauft, das er zu einer
Zigeunerkolonie machen will. Arme Altmärker!

V. Ausflugsziele,
ſchöner Laubwald, iſt unſerer Gegend ein etwas
ſeltener Artikel.

Stück Wald nach dem anderen der Art zum Opfer,
ſehr zum Schaden des Klimas und der Landwirtſchaft,
und ſehr zum Bedauern des Spaziergängers, der
nichts lieber zur Sommerszeit aufſucht als das kühle

Nur zwiſchen Luppe und Elſter
und zwar

Waldesgrün.
findet ſich noch größerer Waldbeſtand,
ſo ſchön, wie er nicht oft zu finden iſt.

bis S n inStreifen chſten Eichenwaldes, eine Fortfetun
des berühmten Roſentales. Dorthin lenken wir
heute unſere Schritte
wir überſchreiten, weckt in uns patriotiſche Erinnerungen

an die große Zeit, wo vor 90 Jahren die Geißel
Europas für immer zerbrochen wurde. Die Kunde davon
erhielt Friedrich Wilhelm III. bekanntlich gerade auf
unſerer Brücke, die deshalb obigen Namen erhielt. Wir
wandern weiter durch Venenien, das in ſeinem
Namen noch die Erinnerung an die Zeit bewahrt, wo
die Saale die Grenze zwiſchen Wenden und Deutſchen
war, über zahlloſe Brücken, die den Damm über die
Aue unterbrachen. Nach beiden Seiten ſchweift der
Blick durch fruchtbares Gelände über ſaftige Wieſen
Hinter Tragarth biegen wir rechts ab nach Kriegsdorf,
das ein ergreifendes und rührendes Denkmal an die Zeit
birgt, wo das geknechtete Deutſchland vergebens ſich be
mühte, das Joch des Korſen abzuwerfen. Am 31. Mai
1809 wurde Stralſund, in das Schill ſich geworfen
hatte, erobert. Schill ſiel, elf ſeiner Offiziere, da
rünter zwei Brüder von Wedell, wurden gefangen
und in Weſel erſchoſſen. Den letzteren würde im
Kriegsdorfer Parke vor einigen Jahren ein Denkmal
errichtet, das wir nicht verfehlen zu beſuchen. Dann
gehts auf guter Straße durch die Aue nach Burg
liebenau, wo wir uns nach Herzensluſt kreuz
und quer im Walde ergehen und die oft mehr
als zweihundertjährigen Eichen bewundern. Die
gute Verpflegung im dortigen ſtorchneſt gekrönten
Gaſthofe hindert uns nicht, uns nach Döllnitz ge
komnmen, an der weltberühmten Goſe, die dort ihren
Urquell hat, zu erlaben, bis wir am hügeligen
Elſterufer entlang, von wo ſich ein entzückender
Blick auf die vom Schein der Abendſonne beſtrahlten
Zinnen des Merſeburger Schloſſes auftut, über
Oſen dorf und Radewell nach Ammendorf
kommen, um mit dem Dampfroß den heimatlichen
Penaten wieder zuzueilen.

Zur Ableiſtung der größeren Truppen
übungen im Herbſt d. J. innerhalb des 4. Armee
korps wird unſer Bataillon in Gemeinſchaft mit den
in Halle garniſonierenden Bataillonen die Stadt
wieder auf einige Zeit verlaſſen. Das Füſilier
Regiment Nr. 36 begibt ſich am 19. Juli nach dem
Truppenübungsplatze bei Altengrabow, wo Ge
fechts und Schießübungen im Gelände, Regiments
und Brigadeexerzieren abgehalten werden, und kehrt

IV. Wald, beſonders

Der hohe Kulturwert des Bodens
macht es dem Beſitzer ſchwierig, die unrentable Wald
wirtſchaft weiter zu treiben, und darum fällt ein

dreitägigem Brigademanöver in der Gegend von
Stendal, woran ſich das viertägige Diviſtonsmanöver
und das dreitägige Korpsmanöver bei Stendal und
Oſterburg anſchließen. Am 20. September trifft das
Bataillon wieder hier ein.

Mit dem letzten Eiſenbahnzuge aus Thüringen
kehrte am Montag abend ein großer Teil der Mit
glieder des hieſigen Bürger Geſang Vereins
von der alljährlichen Sängerfahrt zurück. Dieſelbe
erſtreckte ſich diesmal auf den Beſuch des Schnee-
kopfes, des idylliſch gelegenen Hotels „zur Schmücke“,
des Höhen Kurortes Oberhof, des prächtigen Aus
ſtichtspunktes „hohe Möſt“, der bekannten Städtchen
Tambach und Georgental, des wilden Geratales und
der Gehlberger Mühle. Von dem in der Nähe be
legenen Bahnhof aus wurde um 6 Uhr 41 Min.
die Heimfahrt über Erfurt angetreten. Die
Sangesbrüder werden auch dieſe Reiſe, die ihnen
einen herrlichen Abſchnitt des an Naturſchönheiten ſo
reichen Thüringens erſchloß, in beſtem Andenken be
halten.

Unſer Johannismarkt erfreute ſich am
Montag eines recht regen Beſuches von einheimiſchen
und auswärtigen Käufern und auch geſtern war
der Jahrmarktsverkehr wenigſtens in den Nachmittags
ſtunden ein ziemlich flotter, ſodaß die Verkäufer vor
ausſichtlich mit ihrem Umſatz zufrieden ſein werden.

(TivoliThegater.) Eine Theateraufführung,
die, wie wir den Geſchmack der Merſeburger kennen,

nicht verfehlen wird ein zahlreiches Publikum im Tivoli
zu verſammeln, bereitet die Theaterdirektion für
Donnerstag, 22. Juni vor, das aus der preußiſchen
Geſchichte entnommene hiſtoriſche Luſtſpiel Zopf und
Sch wert von Karl Gützkow. Wer hätte nicht ſchon
geleſen von den Eigenheiten dieſes großen Königs
Friedrich Wilhelm I, den Schöpfer der jetzt einzig in
der Welt ſtehenden großen preutziſchen Armee. Sehr
intereſſant iſt es König Friedrich Wilhelm I. dieſes

Urbild eines Soldaten, im Kreiſe ſeiner Familie zu
Es entrollt ſich

Die Waterloobrücke, die

am 12. Auguſt in die Garniſon zurück. Die großen
Herbſtmanöver beginnen am 7. September mit

m 9. Juni

Einwohnern während des Monats April 1905 hät die
ſelbe auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines
Jahres berechnet betragen a. weniger als 15,0 in

81, b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 144 e. z wiſchen
20 und 25,0 in 68, d. zwiſchen 235, 1 und
30,0 in 22 Orten, e. zwiſchen 30,1 und 35,5
in 4 und f. mehr gls 35 0 in 6 Orten
Die geringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten
die Stadt Höhſcheid in der Rheinprovinz mit 7,8 und die
höchſte die Stadt Zaboze in Schleſien mit 51,2 zu
verzeichnen. Jn den Städten und Orten der Provinz
Sachſen mit 15000 und mehr Einwohnern ſind von je 1000
derſelben gleichfalls wie oben berechnet im Berichtsmonate ver
ſtorben Jn Wittenberg 10,2 Erfurt 15, Mühlhauſen
15,1 Merſeburg 15,5 Magdeburg 15,9 Staß-
furt 16,6 Weißenfels 16,6 Halberſtadt 17,7 Eilen
burg 17,9 Halle 17,9 (ohne Ortsfremde 14,8)
Naumburgt8,2 Stendal 18,5 Burg 19,5 Schöne
beck a. E. 20,5 Zeitz 21,4 Eisleben 21,9 Quedlinburg
23,4 Aſchersleben 24,3 und jn Nordhauſen 24,5 Perſonen.
Die Säuglingsſterblichkeit war im Monate April 1905
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend-
geborenen in 68 Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel der
ſelben in 63 Orten. Jm Ganzen ſcheint ſich der Ge
ſundheitszuſtand der Geſamtbevölkerung gegenüber dem
Monate März er. etwas gebeſſert zu haben.

Aus den Kreisen Merseburg und Huerkurt.
G. Leunga, 19 Juni. Der Bann unſeres

Schulhauſes ſchreitet ſchnell vorwärts. Das obere
Stockwerk iſt ſo weit gefördert, daß in vierzehn Tagen
das Dach gerichtet werden wird. Das Haus wird
unſerem Dorfe ſicherlich zur Zierde gereichen. Leider
macht ſich auf den erſten Blick ein Mangel des
Grundriſſes bemerkbar. Der Symmetrie der Giebel
ſeite wegen hat man der Waſchküche eine Tür nach
der Straße, ſtatt nach dem Hofe zu gegeben, ſo daß
der Verkehr zwiſchen Wohnung und Waſchhaus ſtets
über die Straße ſtattfinden muß, was für die Haus
frau weder bequem noch angenehm iſt. Es ließe ſich
dieſem Uebelſtande gewiß noch abhelfen.

g. Burgliebenau, 19. Juni. Den noch immer
ſehr zahlreich auftretenden Raupen auf den Obſt
bäumen der Straßen wird behoördlicherſeits energiſch
zu Leibe gegangen. Früher wurden die Raupenherden
verbrannt, ein Verfahren, das ſich jedoch nicht be
währte, da die Zweige anſengen und verkümmern
auch ein Abſchneiden der Herde erweiſt ſich nicht
vorteilhaft, indem dieſelben zu zahlreich vorhanden

ſind deshalb werden die Raupen jetzt mit Beſen ab
gekehrt und dann vernichtet. Von ſachverſtändiger
Seite wird behauptet, daß die Bäume durch zu ſtarken
Raupenfraß derartig leiden, daß, wenn nichts gegen
letzteren getan wird, dieſelben ſchließlich eingehen und
verkümmern.

W. Fährendorf, 19. Juni. Wie unſere Nach
bargemeinde Spergau, ſo hat der Herr Kreisarzt
Dr. Schneider heute auch unſere Gemeinde beſucht,
um ſich von den geſundheitlichen Verhält-
niſſen zu überzeugen. Die Unterſuchung war ſehr
gründlich, trotzdem fand ſich, Kleinigkeiten abgerechnet,
nicht viel zu erinnern. Fährendorf entwickelt ſich
immer mehr zu einem Vorort von Dürrenberg, der
der billigen Preiſe wegen von vielen Badegäſten auf
geſucht wird. Der Stempnerſche Gaſthof iſt ſchon
ſeit langem voll beſetzt.

G. Dürrenberg, 19. Juni. Der Bau unſeres
Elektrizitätswerkes ſchreitet rüſtig vorwärts
Gegenwärtig iſt man dabei, Pfähle in dem Saalbett
oberhalb des Wehres einzurammen, um einen Teil
des Waſſers zum Betriebe der Maſchinen abzuleiten.
Der Weg zum Amtsberg iſt dieſer Arbeiten wegen auf
einige Zeit geſperrt.

S. Durrenberg, 19. Juni. Soolbader, die
hauptſächlich von Müttern mit ihren Kindern beſucht
werden, pflegen ja für Letztere, beſonders wenn ſie
das erſte Mal da ſind, den Reiz der Neuheit nicht
ſo ſchnell zu verlieren. Bei Erwachſenen dagegen
pflegt ſich der übrigens geſundheitlich äußerſt nützliche
Gaſt der Langeweile in kurzer Zeit einzuſtellen. Mit
Dankbarkeit wird daher das jedesmalige Eintreffen
des Thespiskarrens begrüßt, der auch in dieſem Jahre,
geleitet von ausgezeichneten Lipziger Kräften, im
Gaſthof zum Gradierwerk eingezogen iſt. „Die Pfoſten
ſtnd, die Bretter aufgeſchlagen, und Jedermann er
wartet ſich ein Feſt. Und die Erwartung des Publi
kums, das durch den Regen von Ausflügen abgehalten,
in hellen Scharen zum Kunſttempel gewallfahrtet kam,
wurde nicht getäuſcht. Es war wirklich ein Feſt der

Heiterkeit und der guten Läune, das unter Leitung
des als Regiſſeur vorteilhaft bekannten Herrn Robert
Forſch mit dem „Hochtouriſt“ eröffnet wurde.
Kein paſſenderes Stück konnte wohl für die begonnene
Reiſezeit gewählt werden. Wir ſetzen den höchſt
drolligen Jnhalt des Stückes als bekannt voraus und
wollen von der Aufführung nur ſagen, daß keiner
der Mitwirkenden ſeiner Rolle etwas ſchuldig blieb.
Dem Rahmen des Enſembles fügte ſich in glücklichſter

Weiſe der als Gaſt mitwirkende Herr Alfred Habel
Von den übrigen Spielern einige herausgreifenein.

und nambaft machen, hieße den andern Unrecht tun,

denn alle ſpielten gleich ausgezeichnet. Für die zweite

Vorſtellung iſt Blumenthals „Großſtadtluft“ in Aus
ſicht genommen. Beſonders zu betonen iſt, daß durch
die hieſtgen Vorſtellungen keiner andern Truppe in
Nächbarorten Konkurrenz gemacht wird, denn die
Eiſenbahnverbindung z. B nach Merſeburg iſt ſo
ungünſtig, daß ſich der Beſuch der dortigen Vor
ſtellungen von ſelbſt verbietet, ebenſo wie umgekehrt.

L Benndorf, 19. Juni. Ein ſchöner Ge
witterregen brachte geſtern den ſchmachtenden
Fluren die langerſehnte Erquickung. An einigen
Stellen in unſerer Feldflur fiel zeitweiſe Hagel und
richtete namentlich in Bedra in den Kirſchalleen
großen Schaden an, der aber durch Verſicherung ge
deckt iſt.

K. Freyburg a. U., 18. Juni. Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich geſtern vormittag auf
einem in den Prömmern gelegenen Grundſtücke des
Landwirts Guſtav Buchmann. Deſſen 15 jähriger
Sohn Guſtav ſtürzte von einem Heufuder, erlitt Ver
letzungen im Geſichte und brach beide Handgelenke.

Ein Beiſpiel großer Fruchtbarkeit zeigt in
dem etwa zehn Minuten entfernten Dorfe Nißmitz
ein Weinſtock am Blaubachſchen Gaſthofe. Nicht
weniger denn 124 dicht bei einander ſttzende Trauben
zählt man an dieſem einen Stocke. Doch auch die
Weinberge verſprechen eine gute Ernte. Reichen
Ertrag liefert ferner auch in dieſem Jahre die Heuernte.

S. Schkeuditz, 19. Juni. Jn der Nähe der
Fuchsbrücke wurde am Sonntag nachmittag an
einem Baume hängend die Leiche eines Mannes
aufgefunden. Der Körper muß ſchon längere Zeit
daghängen, denn er war bereits ſtark in Verweſung
übergegangen. Ueber die Perſönlichkeit des Entſeelten
konnten genaue Ermittelungen bisher nicht feſtgeſtellt
werden.

s Querfurt, 19, Juni. Das geſtern hier
niedergegangene Gewitter hat in der Umgegend
ſtark gehauſt. Jn Ziegelroda ging ein wolken
bruchartiger Regen nieder, ſo daß die Chauſſeegräben
das Waſſer nicht faſſen konnten. Jn Spielberg war
der Regen auch wolkenbruchartig, der Bahndamm der
Querfurt Vitzenburger Bahn wurde vom Waſſer
unterſpült. Der Verkehr wurde durch Umſteigen
aufrecht erhalten. Auf Rittergut Zingſt
brannte am Montag vormittag ein größerer Stall
nieder.



Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 21. Juni 1805, iſt der bekannte

Liederkomponiſt Heinrich Curſchmann in Berlin geboren.
Er hatte Rechtswiſſenſchaft ſtudiert, widmete ſich jedoch, ſeiner

Neigung folgend, der Muſik, nahm bei Hauptmann in Kaſſel
Unterricht in der Kompoſition und lebte darauf in Berlin,
wo er ſich auch als Tenoriſt einen Namen machte. Er ſchrieb
eine Reihe geiſtlicher Kompoſitionen, iſt jedoch namentlich be
kannt geworden durch ſeine zahlreichen Lieder für ein oder
mehrere Singſtimmen, von denen viele außerordentlich populär
geworden ſind. Eine Anzahl haben ſich bis heute auf dem
Repertoir der Haus und Konzertmuſik erhalten. Er ſtarb
1841, erſt 36 Jahre alt.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 21. Juni: Zeitweiſe
heiteres, vielfach wolkiges, warmes Wetter mit Ge
witterregen. 22. Juni Wechſelnd bewölktes, etwas
kühleres Wetter mit Regen ſtellenweiſe Gewitter.

Gesundheitspflege.
8. Die Desinfektionskraft unſerer Hausſeife.

Der berühmte Münchener Chirurg Prof. v. Nußbaum pflegte
in der Vorleſung ſeine Studenten darauf hinzuweiſen, daß
eines der beſten Desinfektionsmittel immer das Waſſer und
die Seife bleiben würde. Dieſe theoretiſche Annahme iſt
neuerdings durch experimentelle Unterſuchungen des Franzoſen
Rodet beſtätigt worden. Auch dieſer Forſcher erkennt den
antiſeptiſchen Wert der Hausſeife voll und ganz an; ſchon
1 Proz. Seife vermag nicht ſehr widerſtandsſähige Bakterien
zu töten, 5 Proz. Seife tötet Typhusbazillen ab. Die bakte
rientötende Kraft der Seife hängt von der Temperatur der
Löſung ab, bei 37 Proz. iſt ſie größer als bei 25 Proz.
Das gewöhnliche Waſchen und Bürſten der Hände mit warmen
Seifenwaſſer ſtellt daher eine vorzügliche Desinfektionsmaß
nahme dar. Natürlich kann die desinfizierende Kraft der Seife
durch Zuſatz von Sublimat, Karbol uſw. noch bedeutend
vergrößert werden.

g. Ausreichenden Schlaffür unſere Schulkinder
Es iſt eine wenig beachtete Tatſache, daß im Sommer im all
gemeinen ein aursreichender Schlaf viel ſchwieriger zu erzielen
iſt, wie im Winter Zu ſeinem Zuſtandekommen iſt nämlich
die Fernhaltung aller Reize durchaus notwendig, vor allem
alſo Ausſchaltung des Lichtes. Die Kürze der Nächte beein
trächtigt demnach die Länge des Schlafes in ganz erheblichem
Maße. Ein ausreichender Schlaf iſt aber nicht nur dem Er
wachſenen, ſondern auch für das Kind überaus notwendig
Das Schulkind wird durch zu kurzen Schlaf mehr geſchädigt,
wie durch die anſtrengendſte Arbeit; Ermattung und Nervoſi
tät ſtellen ſich ein, während ein ausreichender Schlaf die Wider
ſtandsfähigkeit erhöht. Die wiederholt feſtgeſtellte Tatſache,
daß Kinder, welche nicht genügend ſchlafen, öfters erkranken,
als diejenigen, welche ausgeſchlafen, hat neuerlich auch die
Schulkommiſſion in Stockholm wieder beobachtet. Sie konſta
tiert, daß nicht ausgeſchlafene Kinder zu mehr unter Krank
heiten leiden wie andere, und ſetzte demgemäß die Schlafzeit
für Schulkinder feſt. Kinder von 4 Jahren ſollen mindeſtens
12 Stunden ſchlafen, ſolche von 7 Jahren 11 Stunden, ſolche
von 9 Jahren 10 Stunden, von 12 bis 14 Jahren 9 bis 10
Stunden. Junge Leute von 14 bis 21 Jahren 8 bis 9 Stunden
Jm Winter iſt es nicht ſchwierig dieſen Anforderungen zu ge
nügen. Jm Sommer ſchlafen die Kinder dagegen ſehr ſchwer
ein, ſo lange es noch hell iſt. Man ſoll aber die Kinder
nicht zu früh zu Bett bringen, ehe Schlaf ſich einſtellt, auf der
anderen Seite kann man den Schlaf im Sommer etwas raſcher
herbeiführen, wenn man die Lichtreize ausſchaltet und daher
das Schlafzimmer verdunkelt, auch laue Bäder und Waſchungen
wirken einſchläfernd. Auf keinen Fall ſollte aber der Unterricht
am morgen zu früh beginnen, der Siebenuhrbeginn bei Kindern
unter 11 Jahren iſt entſchieden als zu früh zu bezeichnen

s Man ſchlafe nicht nach der Mahlzeit, ſondern
lieber vorher, wenn eine ſchwächliche Geſundheit in der Mitte
des Tages Schlaf verlangt. Geht es aber nicht anders, ſo
mache man ein kurzes Schläfchen in einem bequemen Arm
ſtuhl, der geſtattet ſich zurückzulegen, nicht in einem mit ſenk
recht aufſtehender Lehne. Man ſollte nach der Mahlzeit den
Kopf hochzuhalten bemüht ſein, da während der Verdauung das
Blut ohnehin dahin drängt. Beſonders vorſichtig müſſen dicke
Leute mit kurzem Halſe in dieſer Hinſicht ſein, da ſie ſich ſonſt
der Gefahr eines Schlagfluſſes ausſetzen. Die Verdauung
ſtört den Schlaf und der Schlaf ſtört die Verdauung. Je
ſtärker die Mahlzeit, deſto ſchädlicher iſt das Schlafen darnach;
es entſteht eine Ueberfüllung der Gefäße, beſonders des Hirns;
daher ſchwere Träume, Herzklopfen, Alpdrücken und beim Er
wachen wüſter Kopf, Kopfſchmerz, geiſtige Verſtimmung; alles
Zeichen, daß der Stoffwechſel geſtört worden, von deſſen regel
mäßigem Gange unſer Wohlbefinden abhängt.

Vermischtes.
Bei der Automobilfahrt des Kaiſer s) durch

die Lüneburger Heide erlitt der Wagen des Kaiſers in Adel
heidsdorf vor Celle einen Reifendefekt, worauf der Kaiſer
in einem anderen Wagen weiterfuhr. Bei dem dritten kaiſer
lichen Automobil platzte kurz vor Jelmſtorf der linke Hinter
reifen. Nach 20 Minuten Aufenthalt konnte das Automobil
ſeine Reiſe fortſetzen.

GSchwerer Unfall bei der Beſichtigung des
Hannoverſchen Ulanenregiments durch den Kaiſer.)
Wie aus Hannover mitgeteilt wird, ereignete ſich bei der Be

ſichtigung des Königs-Ulanen Regiments durch den Kaiſer
auf der Vahrenwalder Heide ein ſchwerer Unfall. Beim
Gefechtsexerzieren kamen beim Anreiten zwei Züge in Ver
wirrung, wobei mehrere Pferde ſtürzten. Ein Mann und
ein Pferd wurden getötet, mehrere andere Reiter und Pferde
mehr oder weniger ſchwer verletzt. Der Getötete iſt der
Ulan Schulz von der dritten Schwadron.

Die Mitglieder des engliſchen Ausſchuſſes)
zum Studium ſtädtiſcher Einrichtungen in Deutſchland ſind
am Montag in Berlin eingetroffen. Abends 9 Uhr
fand Empfang im Rathauſe ſtatt. Viele der Gäſte haben im
Hotel de Rome Quartier genommen, wo auch das Feſtmahl
am Mittwoch veranſtaltet wird

(Jm Badeort.) Junge Frau (gähnend): „Jſt das
ein ödes, langweiliges Neſt da hätte ich ruhig meinen
Mann mitnehmen können

(Dispenſiert.) A (in der Kneipe, erſtaunt): Zwölf
Maß Bier haben Sie getrunken; ich denke, Sie ſind Mitglied
des Mäßigkeitsvereins 2“ B: „Allerdings; aber dieſen Monat
habe ich meinen Beitrag nicht bezahlt

(Umgedreht.) Gatte (zu der jungen Frau, die das erſte
Mittageſſen gekocht hat) Nimm mirs nicht übel, aber von

dieſem Braten bringen meine Zähne auch nicht einen Biſſen
herunter!“ Frau (verächtlich): „Ach Gott, und ſo einen
jammervollen, ſchwächlichen Greis heiratet man

(Die afrikaniſche Rieſenantilope,) die von
Heuglin 1863 im Gebiet des Bahr-elGhazal entdeckt und als
„Rieſenelen“ beſchrieben wurde, war bis auf die neueſte Zeit
verſchollen. Auch Heuglin hatte nur ein einziges Paar Hörner
geſehen, und Schweinfurth, der das Tier ſpäter im Bongo
Land traf, berichtete nichts weiter davon, als daß es eine
geſtreifte Haut beſäße. Nun iſt dieſer prachtvolle Wiederk?uer,
der wohl die größte aller afrikaniſchen Antilopenarten iſt, von
dein Engländer Butle im Sudan wieder entdeckt worden. Nach
ſeinen Beobachtungen iſt die Rieſenantilope am nächſten der
Derbianiſchen Elenantilope aus dem Senegal verwandt, nur
noch größer, aber dabei feiner gebaut und mit noch ſtärkeren
Hörnern ausgeſtattet.

(Ein Vamenhut als Vogelfalle.) Als eine Dame
aus der Norderſtraße in Hamburg von einem Pfingſtſpazier
gange durch den Botaniſchen Garten heimkehrte, fand ſie, daß
ſich zwiſchen den Blumen ihres neuen Frühjahrshutes ein
junges Spätzlein häuslich eingerichtet hatte. Das gewiß ſeltene
Vertrauen des Tierchens wurde nicht getäuſcht, denn die un
freiwillige Vogelfängerin pflegt das Tierchen jetzt mit größter

Sorgfalt. tDer Drache der Jnſektenwelt.) Jn der Gegend
des Amazonenſtroms lebt eine Jnſektenart, die ein höchſt
merkwürdiges Verteidigunsmittel beſitzt. Es ſind dies die über
einen halben Zoll langen Coleopteren (Scheiden und Deck
flügler) der Gattung Cicindla (Sandkäfer) deren Bruſtſtück und
Beine hell bräunlichgelb ſind und die ſchwarze gelb gezeichnete
Flügeldecken haben. Wenn man dieſe Jnſekten auch manchmal

am Tage ſieht, ſo jagen ſie doch meiſt nachts
auf den Wegen meines Gartens das Licht einer Blendlaterne
auf den Grund richte,“ erzählt Le Cointe in „La Nature“,
ſo habe ich ſie nach allen Richtungen laufen und Zuflucht
in den Spalten zwiſchen den Steinen oder unter Grasbüſcheln
ſuchen ſehen. Jedesmal, wenn ich ein Inſekt ergreifen wollte,
hörte ich ein leichtes Geräuſch, wie wenn Dampf unter Druck
aus einem Ventil entweicht, meiſtens vom äußerſten Ende des
Hinterleibes und manchmal aus dem Munde, wobei ſich ein
ſtarker Geruch von Stickſtoffoxid verbreitet. Gleichzeitig hatte
ich ein ſtarkes Gefühl von Hitze in der Hand, und ebenſo er
ſchien mit der Körper des von mit gefangenen Jnſektes heiß
zu ſein. Die Finger und die Teile der Hand, die von dem
heißen Rauch berührt worden waren, waren mit einem un
vertilgbaren Braun befleckt. Es ſchien eine ſcharf ätzende
Maſſe zu ſein, die das Jnſekt gewaltſam in einem
Staub gegen einen drohenden Feind ſchießt, und die es für
dringende Gefahren vorrätig hält. Der Vorgang iſt nicht ſo
anormal, da auch viele andere Jnſekten zu ihrer Verteidigung
gegen Feinde Flüſſigkeiten oder Gerüche haben, aber dieſes
kleine Jnſekt ſcheint ein beſonderes chemiſches Talent und eine
beſondere Widerſtandskraft der Eingeweide zu haben. Es iſt
alſo eine Art Drache, der von den beiden äußerſten Enden
Feuer und Flammen ſpeit, und ſich von dem berühmten Un
gehener des Altertüms nur in ſeinen Größenverhätniſſen unter
ſcheidet. Vielleicht haben unſere Vorfahren rieſengroße
Cieindalen, die Ueberlebenden einer antidiluvianiſchen Faung,
gekannt, ſo daß auf ſie die Erzählungen von dem wunderbaren
und ſchrecklichen Tier zurückzuführen ſind, das im Altertum
Schätze in Höhlen bewachte.

er beſt bezahlte Soldat iſt der Kanadas. Seine
Löhnung beträgt im erſten Jahre zwei Schillinge täglich und
wird bei guter Führung im zweiten Jahre um ſechs Pence und

im dritten Jahre auf drei Schillinge erhöht. Wie die Whnung
iſt auch die Verpflegung eine außerordentlich gute. Der Soldat

erhält drei Mal täglich, zum Frühſtück, zu Mittag und zu
Abend Fleiſch.

(Die Höhe des Vogelflugs.) Die Höhe des
Vogelflugs wurde früher allgemein bedeutend überſchätzt. Man
nahm ſie bis zu 5000 Metern an Beobachtungen verſchiedener
Luftſchiffer haben jedoch gezeigt, daß die höchſte Höhe, in der
bisher ein Vogel fliegend geſehen wurde, 3000 Meter ſind.
Der Vogel war ein Adler. Alle übrigen Vögel fliegen
bedeutend niedriger, und zwar Lerchen bis zu höchſtens
1900 Metern, Krähen bis zit 1400 Metern, Störche bis zu
900 Metern. Vögel, die ſeitens der Luftſchiffer in größeren
Höhen ausgeſetzt wurden, wie z. B. ein Hänftling, flogen ſtets
ſofort nach unten

(Die Gefundheit des britiſchen Soldaten)
ſcheint viel zu wünſchen übrig zu laſſen. Der ſoeben ver
öffentlichte Bericht des ärztlichen Departements der Armee ent
hält, wie uns aus London geſchrieben wird, die über
raſchende Mitteilung, daß von den 242,182 Mann der britiſchen
Armee im Vereinigten Königreiche im Jahre 1903 nicht weniger
als 183,598 einen Teil ihrer Dienſtzeit im. Hoſpital zugebracht
haben, ſo daß von je 1000 Soldaten nicht weniger als 758
zeitweiſe dienſtunfähig waren, wenn ſie ſonſt nicht den Krank
heiten erlagen, was in 1881 Fällen geſchah (nebenbei bemerkt
eine verhältnismäßig geringe Sterbeziffer) oder aber total dienſt
unfähig wurden und aus der Armee entlaſſen werden mußten
(4922 Mann). Die durchſchnittliche Krankheitsdauer war bei
den 183,598 Mann drei Wochen und rund 5 Prozent der
Armee befand ſich beſtändig ſtatt in der Kaſerne im Hoſpital
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß der britiſche Soldat der beſt
verpflegte von allen enropäiſchen Soldaten iſt, und in den
Kaſernen mit ihren Billardzimmern, Leſezimmern uſw. einen
Komfort genießt, wie er außer ihm nur noch dem Soldaten
der Vereinigten Staaten vergönnt iſt.

(Tiger in Wladiwoſtok.) Die Bewohner von
Wlad woſtok werden jetzt nicht nur von den Japanern, ſondern
auch von den Tigern bedroht. Einem gewiſſen VBondarow,
der wi Koſaken auf die Wildſchweinsjagd gegangen war,
wurde von einem großen Tiger der rechte Arm zermalmt; er ent
ging dem Tode nur dadurch, daß ſeine Hunde den Kampf
mit dem Tiger aufnahmen und die Beſtie ſo ſtellten, daß ſie
niedergeknallt werden konnte. Am JmanFluſſe ſind jüngſt
vier Tiger aufgetaucht:.

Einen reichen Gold ſchatz) hat man bei dem Ab
bruch eines Hauſes in Konſtanz entdeckt. Es ſind bei den
Grabarbeiten mehrere hundert Stück Goldmünzen gefunden
worden, Florentiner und Genttefer Taler, rheiniſche und
böhmiſche Goldgulden aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts.
Die Münzen ſind außerordentlich gut erhalten; ſie lagen im
Lettenboden, 40 Zentimeter unter dem Fußboden des Erd
geſchoſſes, ohne irgend welchen Behälter. Der Beutel, der ſie
vor Jahrhunderten umſchloſſen haben mag, iſt natürlich längſt
vermodert. Der Wert der Münzen, der nicht bloß nach dem
Goldwert zu bemeſſen ſein wird, iſt, wie der „Bund“ ſchreibt,
noch nicht genau feſtgeſtellt, man ſpricht von 60 80000 Mk.
einer Summe, die aber wahrſcheinlich allzu hoch ausgeſetzt
ſein wird.

Ein LuftſchifferBravourſtück.) Der bekannte
Luftſchiffer Paul Spiegel ſtieg vor kurzem vom Stadtgarten
in Karlsruhe mit ſeinem Rieſenballon „Sachſen“ auf und
leiſtete während der Fahrt ein an Tollkühnheit grenzendes, auf

„Wenn ich

regendes Bravourſtück, das ihm ſo leicht niemand nach
machen wird. Etwa 41/2 Meter unterhalb der Korbgondel
befindet ſich freiſchwebend ein engliſcher Pritſchſattel, auf dem
Herr Spiegel einen Ritt durch die Luft ausführte. Jn der
HKorbgondel ſelbſt hatte der Gehilfe des Herrn Spiegel Platz
genommen. Vom Tragreifen des Ballons, oberhalb der Korb
gondel ausgehend, hing frei eine etwa 5 Meter lange 20 ſproſſige
ſchmale Strickleiter herab. Jn einer Höhe von 800 Meter
verließ Herr Spiegel den ſchwankenden Sattel, ergriff die Strick
leiter und kletterte an dieſer herauf, um dann wohlbehalten in
den Korb zu gelangen.

Die Pariſer Bombe.) Ueber die auf den Wagen
König Alföns XIII. von Spanien geſchleuderte Bombe erteilte
der offizielle Chemiker der Stadt Paris, Herr Girard, der
als Spezialiſt auf dem Gebiete der Bombenfabrikation gilt
und der „Bombendoktor“ genannt wird, ſehr intereſſante Auf
ſchlüſſe. Die Bombe war mit idealer Vollkommenheit kon
ſtruiert. Eine zweite, unweit vom Tatort gefündene hat
Girard anglyſierkt, wie er denn im Laufe ſeiner amtlichen
Wirkſamkeit bereits 150 Bomben unterſucht und unſchädlich
gemacht hat. Die anarchiſtiſche Bombenfabrikation hat in
den letzten Jahren, nach Girards Anſicht, unheimliche Fort
ſchritte gemacht. Sie benützt alle neueſten Errungenſchaften
der Chemie, ja ſie eilt ihnen oft voraus. Lajen hatten die An
ſicht geäußert, daß die für König Alfons beſtimmte Bombe
zit ſchwach geweſen ſein müßte, da der Präſidenten wagen von ihr
kaum berührt wurde. Dementgegen behauptet Girard, daß
nur dem Pferde des Gardeſoldaten die Rettung des Königs
zit verdanken ſei. Dieſes arme Tier fing faſt ſämtliche Bomben
ſplitter in ſeinem Leibe auf. Seine Eingeweide und alle
inneren Organe glichen einem blutigen Vrei. Man kann
ſich leicht vorſtellen, was geſchehen wäre, wenn alle dieſe
Splitter unbehindert ſich verbreitet hätten. Die zweite,
glücklicherweiſe nicht verwendete Bombe wurde auf dem
ſpeziell für dieſen Zweck beſtimmten Terrain bei Paris un
ſchädlich gemacht. Jn einem ebenfalls ſpeziell konſtruierten
Wagen werden die Dynamitbomben hingusbefördert und in
einer Baracke untergebracht. Auf dem Terrain befinden ſich
vier derartige, durch Hügelreihen von einander getrennte
Baracken. Der Vorgang der Zerlegung und Unſchädlich
machung der Bombe iſt ein ſehr komplizierter. Die Haupt
rolle ſpielt bei dieſer Arbeit das Waſſer. Die meiſten Bomben
kommen nach Girards Erfahrung aus London. Dort beſtehen
vorzüglich ausgeſtattete anarchiſtiſche Bombenateliers, deren
Exiſtenz der engliſchen Regierung nicht unbekannt ſein
ſoll, aber die ſie unter der Bedingung unangefochten läßt,
daß mit den Bomben in England nicht operiert werde. Ob
ein derartiges ſtillſchweigendes Abkommen, wie es der Pariſer
Gemeindechemiker feſtgellt haben will, tatſächlich beſteht, muß
allerdings bezweifelt werden.

(Unfall'bei einer Schießübung.) Nach der „Danz.
Ztg. entlud ſich bei Uebungen der Chargierten und Gefreiten
des 36. Feldartillerieregiments ein Armeerevolver. Die Kugel
durchbohrte den Körper eines Artilleriſten, der ſchwer verletzt
nach dem Garniſonlazarett geſchafft werden mußte und ſchwer
lich am Leben erhalten werden dürfte.

(Gewitterſchaden.) In Starſen (Kreis Schlochau)
hat ein Gewitter in der Nacht zum Sonntag ein altes Ar
beiterhaus eingeäſchert. Vier Perſonen wurden unter den
Drümmern der einſtürzenden Mauern begraben; mehrere von
ihnen würden tödlich verletzt.

(35 Koreaner durch Exploſion eines Ge
ſchoſſes getötet) Einer Meldung aus Tokio zufolge
wurden 35 Koreaner, ſich mit einem an den Sd

en ötet. Alle wurden buchſtäblich in Stücke

zerriſſen t(Erſtochen.) Der jugendliche Lehrer Mengel in
Wieſenfeld bei Frankenberg erſt ach ſeine Geliebte, ein junges
Mädchen von 14 Jahren. Die Erſtochene, das ſchönſte Mäd
chen am Orte, iſt die Tochter eines Landwirtes. Die Tat ge
ſchah, wie es heißt, in Gegenwart der Eltern Mengel wurde
verhaftet.

(Großes Grubenunglück.) Bei einem Gruben
nnglücke im Schachte „Jwan“ der RuſſoDonez Geſellſchaft
iu Juſowka (Gouv. Jekaterinoslaw) am 19 d. ſollen
gegen 500 Menſchen umgekommen ſein.

Rudolf VirchowDenkmal.) Für die Errichtung
eines Denkmals für Profeſſor Rudolf Virchow hat der Magiſtrat
von Berlin vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadtverordneten
Verſammlung dem betr. Komitee die Ueberlaſſung der nörd
lichen Straßeninſel auf dem Karlsplatz zugeſichert. Die
Koſten des Denkmals ſind auf rund 80,000 Mk. feſtgeſetzt.

(Großfeuer.) Dem „W. M.“ zufolge iſt heute mittag
kurz vor I Uhr durch Großfeuer die größte und älteſte
Brauerei in Münſter (Weſtſ.), nämlich die Weſtfalia
Brauerei von Gebr. Hagedorn C Co., vollſtändig ein
geäſchert worden.

Tod durch Vergiftun g.) Zwei Mädchen des Kauf
manns Clarenbach in Elberfeld im Alter von 8 und
12 Jahren kochten in einem kupfer nen Kinderſpielzeuge,
in dem Grünſpan war, Reis. Beide ſtarben kurz darauf.

Aufgehobene Diebsgeſellſchaft) Die Polizei
in Köln verhaftete in einer Kaſchemme fünf Jndividuen, die
in der Rheinauſtraße bei einem Einbruche in ein Gold und
Juwelengeſchäft Wertgegenſtände im Betrage von 25000 Mark
erbeutet hat. Man fand in ihrem Beſitze eine Anzahl Revolver
ſchwerſten Kalibers, ſowie eine Menge geraubte Briklanten

(Tragödie eines Medizinalrats.) Aus bisher
unbekannter Urſache erſchoß ſich Sonntag früh auf dem Bahn
hofe Friedrichſtraße zu Berlin der Medizinalrat Dr. Toporski
aus Poſen. Der Erſchoſſene, ein Mann in der Mitte der
vierziger Jahre, war verheiratet.

(Ueber den Tod Wißmanns) ſagt der Jäger, der
in dem verhängnisvollen Moment in Wißmanns unmittelbarer
Nähe war, aus, daß ein Selbſtmord abſolut aus
geſchloſſen ſei. Die Waffe des Gouverneurs habe ſich bei
dent Anrufen des Rebvierfägers infolge des heftigen Auf
ſpringens von ſelbſt entladen. Die „Hamb. Nachr.“ laſſen
ſich aus Berlin berichten; „Major v. Wißwann iſt nach An
nahme ſeiner hieſigen Bekannten als Opfer de s M orphiums
geſtorben, dem ſchon vorher auf dem Höhepunkte der Krankeit
ſeine glänzende Laufbahn und ſeine Beziehungen zu den alten
Freunden zum Opfer gefallen waren, und das ihn nicht zuletzt
auch um die Gunſt des Kaiſers gebracht hat. Seine
im Ueberwinden äußerer Schwierigkeiten ſo gewaltige Willens
kraft reichte nicht aus, dieſes tückiſchen Feindes Herr zu werden.
Er war ſeit Jahren ein kranker Mann, der ſich von ſeiner
früheren Welt nahezu zurückgezogen hatte. Was man hier in
Berlin von ihm hörte, beſchränkte ſich darauf, daß er der
Frage des Wildſchutzes in unſeren Kolonien und insbeſondere
in DeutſchOſtafrika dauernd großes Intereſſe zuwende; dieſes
Intereſſe war bis in die letz e Zeit hinein nicht erlahmt. Be
kanntlich war v. Wißmann der Vertreter Deutſchlands auf
der Londoner Wildſchutzkönferenz. Wißmann war bei
einer Unfallverſicherung mit 2006(0 Kronen verſichert.



(Das Begräbnis Delyannis.) Jn Gegenwart
der königlichen Familie und des diplomatiſchen Korps und unter
überaus großer Beteiligung aller Klaſſen der Bevölkerung hat
am 17. Juni die Beiſetzung des ermordeten Miniſter
präſidenten Delyannis in Athen ſtattgefunden. Auf dem
Kirchhofe gedachten mehrere Redner in wärmſter Weiſe der
Verdienſte des Verſtorbenen.

(Die Feſtnahme eines internationglen Süd
fruchtſchwindlers) iſt der Düſſeldorfer Polizei geglückt.
Es handelt ſich um den angeblichen Kaufmann Guiſeppe
Luccino aus Sancta Maria in Italien er hat in den
verſchiedenſten Städten des Jn und Auslandes Großhändler
um namhafte Summen geſchädigt, indem er mit ihnen
Verträge über Lieferung von Zitronen und Orangen abſchloß,
die von Meſſina nach Genug per Schiff und von dort auf
dem Landwege weiter befördert werden ſollten. Einige Tage
nach Abſchluß des Vertrages erſchien der Gauner mit den
Schiffsſcheinen und ließ ſich größere Geldbeträge darauf
auszahlen. Später, wenn er ſich bereits in Sicherheit gebracht
hatte, ſtellte ſich heraus, daß die Scheine gefälſcht waren. Bei
einem derartigen Betrugsverſuche wurde er jetzt in Düſſeldorf
in dem Augenblicke verhaftet, als er in Begleitung eines
jungen Mädchen, das ſich ihm in Berlin angeſchloſſen hatte,
den nach Köln abgehenden Schnellzug beſteigen wollte. Von
den erſchwindelten Geldern hatte er noch 400 Mk. in Beſitz,
den weitaus größten Teil hatte er, wie aus einem bei ihm
vorgefundenen Poſtſchein erſichtlich war, an einen angeblichen
Freund nach Palermo geſchickt. Die Auszahlung des Geldes
wurde ſofort telegraphiſch geſperrt. Weiterhin hatte der
Verhaftete eine große Anzahl gefälſchte Schiffsſcheine, Formu
lare, Reiſepäſſe, Stempel und ſonſtige zur Ausübung ſeiner
verbrecheriſchen Tätigkeit dienende Gegenſtände bei ſich, ferner
eine umfangreiche Korreſpondenz, aus der hervorgeht, daß er
den Schwindel ſchon ſeit Jahren mit Erfolg betrieben hat.

(Ueber die Sch windeleien imſüdafrikaniſchen
Kriege) wird der „Frkf. Ztg.“ aus London berichtet: Jm
Juni 1902 waren gewaltige Armeevorräte, genügend, über
300000 Mann und 200000 Pferde vier Monate zu ernähren,
in Transvaal, Oranje, der Kapkolonie und Natal verteilt.
Das Hauptdepot war Pretoria, wo auch die Jntendantur und
der Direktor, Oberſt Morgan, ſtationiert war, der viele Aemter
bekleidete. Da Südafrika ganz von Nahrung für Menſchen
und Tiere entblößt, dagegen durch Sold und Löhne reichlich
Geld in das Land gefloſſen war, glaubte Kitchener kurz vor
der Abreiſe in Südafrika, die Jntendantur könne den Proviant
ſehr vorteilhaft im Lande ſelbſt verkaufen. Kitchener ordnete
die Errichtung einer beſonderen Verkaufsabteilung in Pretoria
an, deren Offizieren höhere Bezahlung gewährt wurde, weil es
ſich um Werte von ſechs bis ſieben Millivnen Sterling handelte.
Einige wenige Unternehmer kauſten nun ſämtliche Vorräte zu
lächerlich geringen Preiſen auf, darunter namentlich ein gewiſſer
Meyer, dem man mehrere Nationalitäten zuſchreibt, von dem
ſchwer Geld zu erhalten war, der zu fallieren drohte, wenn
ihm die Jntendantur nicht half. Meyer nahm Frank Morgan,
einen Bruder des Jntendanturdirektors, öffentlich als bezahlten
Agenten in ſeinen Dienſt. Dieſer Frank Morgan verdiente
einmal an einem Häckſelverkauf über 120000 Mk. Meyer
konſtituierte ſich als Limited Company, die von der Jnten
dantur einen Kontrakt erhielt, der Jnkendantur für hundert
tauſend Pfund Proviant und Fourage zu liefern, aber gleich
zeitig der Jntendantur ebenſoviel abkaufte. Was Meyer gekauft
hatte, verkaufte er ſtets zurück mit 60 bis 75 Proz. Auſſchlag.
Ein anderer Unternehmer war die Firma Wilſon und Worthington,
die der Jntendantur die anderthalb Millionen Pfund Biscuit
abkaufte. Nachher erklärte die Jntendantur einiges nicht
verkaufte, ſowie auch alles verkaufte Biscuit für „verdorben“.
Wilſon und Worthington erhielten ihr Geld teilweiſe zurück
und kauften dann für etwa 14 Millionen Pfund Biscuit als
angeblich verdorben von der Jntendantur, um es dann in
beſtem Zuſtande in den Minen von Johannesburg und
Kimberley zu verkaufen. Das Unterſuchungskomitee bemerkt
zum Schluß, viele Dokumente müßten vernichtet ſein, und
tadelt dann beſonders den Oberſt Morgan, Oberſt Hipwell
und den Hauptmann Limond. Zu dieſer Angelegenheit
wird dem „Tag“ aus London geſchrieben: Dieſe Beſchuldi
gungen ſind auf Grund eines 543 Druckſeiten umfaſſenden
Beweismaterials in einem ſehr temperamentvoll gehaltenen,
jedoch trotz des Umfanges von über 50 Seiten lückenhaften
und unüberſichtlichen Kommiſſionsberichts niedergelegt, dürfen
alſo vorläufig noch nicht als erhärtet gelten, vielmehr iſt daran
zu erinnern, daß vor zwei Monaten die „Times“, welche in
einem Telegramm aus Pretoria ähnliche Beſchuldigungen
veröffentlicht hatte zu 5000 Mark Schadenerſatz an Oberſt
Morgan verurteilt wurde, allerdings nicht, ohne daß die Jury
ſeine Geſchäftsführung als offenbar höchſt lax und prüfungs
bedürftig charakteriſierte. Oberſt Morgan, der namentlich am
letzten ägyptiſchen Feldzug gegen den Kalifen mit Auszeichnung
teilgenommen hat, bezeichnet den Kommiſſionsbericht als eine
ſchwere Verleumdung. Die Oppoſitionspreſſe beutet
ihn nach Kräften gegen die Regierung aus, zu deren weiterer
Schwächung beizutragen er in der Tat im höchſten Maße
geeignet iſt.

Ein Skandalprozeß erſten Ranges,) in dem
der Prieſter Johann von Kronſtadt, der Beicht
vater des Zaren, eine wenig rühmliche Rolle ſpielt, wird
demnächſt in Petersburg vor ſich gehen. Die Petersburger
Preſſe iſt ſchon lange entrüſtet über den „heiligen“ Mann,
der Dinge geſchehen läßt oder gar begünſtigt, die himmel
ſchreiend ſind. Es hat ſich in Kronſtadt eine Sekte gebil
det, die den Prieſter als Gottvater, als den „Gebenedeiten
in der heiligen Dreifaltigkeit“ anbetet. Die Sekte, die bereits
bis in das Dongebiet gedrungen iſt, erweiſt dem Prieſter in
der Tat göttliche Ehren. Sie hat in der Nähe Petersburgs
eine Kapelle, verkaufte Bilder Johanns in Form von Heiligen
bildern und treibt überhaupt den denkbar ſchlimmſten religi
öſen Unfug. Neben dem Prieſter ſpielt eine „Gottesgebärerin“,
eine Dirne, die Hauptrolle. Zahlreiche Helfer und Schlepper
vermitteln Zuſammenkünfte der maſſenhaft in Kronſtadt ein
treffenden Pilger mit dem Prieſter Heiland und der Mutter
gottes, wobei tüchtig Geld hängen bleibt. Da die Polizei
krotz aller Enthüllungen durchaus nicht gegen den unerhörten
Schwindel einſchreitet, der ſich in unmittelbarer Nähe der
Hauptſtadt abſpielt, ſo hat ein Redakteuer des „Ruß“ eine
Klage herbeigeführt, um in öffentlicher Gerichtsſitzung das
Treiben des Prieſters und ſeiner „Jünger“ zu beleuchten.
Man wird dabei etwas zu hören bekommen.

(Exploſion.) Jn Tarnow wurde infolge einer
Benzinexploſion die Apotheke nebſt einſtöckigem Hauſe
vollſtändig zerſtört. Der Beſitzer der Apotheke wurde ſchwer
verwundet.

(Circus Drexlery), der ſich zurzeit in Augsburg be
findet, hat am 13. Juni den Konkurs anſagen müſſen.
Wie mitgeteilt wird, ſollen die Paſſiva 50000 Mk. betragen,
nachdem er in den letzten Jahren an 100 000 Mk. Verluſte

gehabt habe. Der Konkurs wird von einem Augsburger
Rechtsanwalt vertreten.

Vom Chicagoer Kutſcherſtreik.) Gerichtsver
handlungen, die den Chicagoer Streik zum Gegenſtand haben,

haben einen Rieſenſkandal enthüllt. Die Kohlenwagen
beſitzerAſſoziation hatte mit der Kutſcherunion einen Vertrag
abgeſchloſſen, wonach die erſtere nur Mitglieder der letzteren
anſtellt, während die letztere nur für die erſtere arbeitet. Da
durch wurde ein Monopol geſchaffen, das die Preiſe um
662/3 Proz. erhöhte. Hierzu kommen noch Bedrohungen und
Beſtechungen größten Umfanges. Der Streik iſt noch immer
nicht beendet.

(Verſchüttet.) Vier Arbeiter flüchteten vor einem
Unwetter am Fuße der Hohkönigsburg in eine Lehmgrube,
welche einſtürzte und die Arbeiter verſchüttete. Zwei
Arbeiter erſtickten.

Gilfeleiſtung eines deutſchen Dampfers
auf dem Yangtſe.) Der Dampfer „Sui-an“ der
Hamburg AmerikaLinie, der in der Fahrt zwiſchen Shanghai
und Hankow beſchäftigt iſt, ſichtete in der Nacht vom 25. auf
den 26. April d. J. auf dem HYangtſe einen in Flammen
ſtehenden Dampfer. Es wurden dem brennenden Schiffe,
einem Dampfer der engliſchen Jndo China Steam Navigation
Co., ſofort zwei Boote zur Hilfe geſandt. Von den Paſſagieren
und Mannſchaften des Dampfers hatten ſich 11 Europäer und
264 Chineſen zu retten vermocht, ungefähr 30 Chineſen waren
in den Flammen umgekommen. Die Uberlebenden wurden an
Bord des deutſchen Dampfers gebracht, mit trockenen Kleidern
verſehen und beſtens verpflegt. Dann verſuchte man, mit
einer Druckpumpe und zwei Schläuchen ausgerüſtet, abermals
in die Nähe des brennenden Schiffes zu gelangen und den
Flammen Einhalt zu tun. Die Löſchverſuche mußten indeſſen
nach zweiſtündiger Arbeit, bei der das Boot wiederholt in
Gefahr geriet, vom Feuer ergriffen zu werden, als nutzlos
aufgegeben werden. Die Schiffbrüchigen wurden von dem
„Suian“ in Shanghai gelandet.

(Vermächtnis.) Die von Baron Nathaniel v. Roth
ſchild in Wien für humanitäre Zwecke vermachten 20 Millionen
Kronen ſind teſtamentariſch zur Errichtung von Heilanſtalten
für Nervenkranke ohne Unterſchied der Konfeſſion beſtimmt.
Außerdem hat Rothſchild eine Million zu wohltätigen Zwecken
ohne nähere Beſtimmung hinterlaſſen.

Große Ueberſchwemmungen am Miſſiſſippi.
Aus Quincy in Jllinois wird gemeldet, daß der Miſſiſſippi)
aus ſeinen Ufern getreten iſt und gewaltige Ueberſchwemmungen
verurſacht hat, die unter Umſtänden ein ſchlimmes Unglück
herbeiführen können. Jetzt iſt bereits großer Schaden angerichtet
worden. Ganze Farmen ſind mitſamt den Häuſern und
Ställen weggeſchwemmt worden, und auch viele Menſchenleben
ſind bereits verloren gegangen. Eine große Menge Vieh iſt
ertrunken und man ſieht die Kadaver zu Hunderten auf den
Fluten treiben. Die Ueberflutungen ſind in der Hauptſache
durch unaufhörliche Regen verurſacht worden, und es wird
berichtet, daß bei Quincy z. B. der Fluß jetzt volle acht
Meilen breit iſt, während er ſonſt zu gewöhnlichen Zeiten
kaum mehr als zwei Meilen breit zu ſein pflegt.
Dabei ſteigt das Waſſer immer mehr, und man be
fürchtet, daß die Lage innerhalb der nächſten Tage ſich noch
bedeutend verſchlimmern wird. Die Dämme, die weiter
abliegen, werden gegenwärtig mit aller Eile verſtärkt, und
eine ganze Armee iſt dabei beſchäftigt. Die Eiſenbahn ſteht
zum Teil ſchon unter Waſſer. Jn Alexandria in Miſſouri
ſind acht Farmer ertrunken, die nahe am Fluß wohnten.
Alle Boote, die zur Verfügung ſtanden, werden gebraucht, um
die Leute aus den halb unter Waſſer ſtehenden Häuſern zu
entfernen, aber in den meiſten Fällen kann man nicht daran
denken, das wertvolle Vieh fortzuſchaffen.

en.
„Achtung! Kurbel nur einmal drehen!“

Die Nichtbeachtung dieſer Weiſung hat dem Kommis Hugo
Heinrich in Rixdorf eine Anklage wegen fahrläſſiger Körper
verletzung eingetragen. Um im Auftrage ſeines Chefs eine
eilige Beſtellung zu bewirken, hatte H. den Fernſprecher eines
benachbarten Kaffeehauſes, der zwei Nebenanſchlüſſe beſaß, benutzt.
Da er nicht ſofort Verbindung erhielt, wurde er ungeduldig
und drehte, trotz der an jeder Fernſprechſtelle angeſchlagenen
Warnung, die Kurbel mehrmals hintereinander herum. Leider
hatte die Nichtbeachtung der Vorſchrift in dieſem Falle ſehr
beklagenswerte Folgen. Durch die ſchnelle, mehrmalige Um
drehung der Kurbel entſtand Stärkſtrom in der Leitung, die
Telephoniſtin Frl. Theuerkauf, die die Verbindung ver
mittelte, erhielt einen elektriſchen Schlag, deſſen Folgen ſie für
längere Zeit aufs Krankenlager feſſelte und arbeits unfähig
machten. Nur der Umſtand, daß der betreffende Fernſprecher
zwei Nebenanſchlüſſe hat, H. alſo nicht mit Sicherheit der Tat
überführt werden konnte, führte ſeine Freiſprechung herbei.

Der Doppelmörder Sanin iſt vom Schwurgericht
in Bozen zum Tode durch den Strang verurteilt worden.
Der 50 jährige Lohndiener Simon Sanin aus Meran hat,
wie erinnerlich, auf der Rückfahrt von Bozen nach Meran
ſeine beiden Reiſegefährten, den Tiſchlermeiſter Götſch und
den Schuhmacher Konrad, im Wagenabteil aus Rache erdolcht.
Die Beiden waren kurz zuvor als Zeugen in einem gegen
Sanin anhängigen Majeſtätsbeleidigungsprozeß aufgetreten, der
mit ſeiner Verurteilung endigte.

Oldenburg, 17. Juni. Der frühere Geſchäftsleiter
Philipp Jm mick aus Eikel bei Gelſenkirchen, der am 12. Januar
1904 die Gaſtwirtswitwe Meller in Oldenburg und
deren Tochter ermordet und beraubt und das Haus
danach in Brand geſteckt hatte, wurde heute zweimal zu
lebenslänglichem Zuchthaus, außerdem zu 15 Jahren
Zuch t haus verurteilt

Ein Hochſtaplerpaar, das unter dem Namen eines
Grafen und Gräfin von Ronay zahlreiche Kredit
ſchwindeleien verübt hatte, ſtand Sonnabend vor der 3. Berliner
Strafkammer. Angeklagt waren der Reiſende Kurt Spranger
und die unverehelichte Joſefa Ronowa. Der Angeklagte iſt,
wie die Anklagebehörde behauptet, ein Abenteurer der ſchlimmſten
Sorte. Er iſt wegen Kuppelei mit einem Jahr Gefängnis
beſtraft worden, ſpäter wurde er nochmals wegen Zuhälterei
zu 6 Monaten Gefängnis und Ueberweiſung an die Landes
polizeibehörde verurteilt. Aus dem Arbeitshauſe zu Breslau
unternahm S. am 26. Juni einen Fluchtverſuch, der auch
glückte. Am 4. Auguſt tauchte er dann zum erſtenmal als
„Graf Ronay“ in Dresden auf, wo er auch bei einer Firma
als Reiſender Anſtellung fand, der er dann fingierte Beſtellungen
zugehen ließ und die Proviſion einheimſte. Jn Berlin lernte
er in einem Variété die Angeklagte Ronowa kennen. Das
Paar verübte nun ſyſtematiſch eine Reihe von Hochſtapeleien
unter dem Namen eines Grafen bezw. einer Gräfin von Ronay.
Zum Glück verſtand der Angeklagte aber in vielen Fällen nicht
ſo geſchickt zu Werke zu gehen, daß ihm ohne weiteres von den

Gerichtsverhandiung

Haufleuten geglaubt wurde. Eine Reihe von verſuchten
Betrügereien mißlang. Zu der Verhandlung ſind etwa
50 Zeugen geladen, es ſind mehrere Tage in Ausſicht genommen.

Citeratur, Runst und Glissenschaft.
Götz Kraft. Die Geſchichte einer Jugend von

Eduard Silgebauer. Jn vier Romanbänden. Dritter
Band: Jm engen Kreis. Verlag von Rich. Bong.
Preis 4 Mk. Soeben iſt der dritte Band dieſes vielbe
ſprochenen Romanserſchienen, der laut Statiſtik gegenwärtig
das meiſtgeleſene Buch der deutſchen Belletriſtik iſt.

Neueste Nachrichten.
Rom, 19. Juni. Jn der Deputiertenkammer

erklärte Miniſterpräſident Fortis bei der Beratung
der von Romuſſi vorgelegten, von 400 000 Jtalienern
unterzeichneten Petition, in der die Regierung auf
gefordert wird, die Jnitiative zu einer Vermittlung
zwiſchen Rußland und Japan zu ergreifen,
die Regierung habe zwar nicht die Jnitiative zur
Herbeiführung des Friedens zwiſchen Rußland und
Japan ergriffen, ſie habe es ſich aber angelegen ſein
laſſen, ihre Beſtrebungen darauf zu richten, daß das
Ziel der Wünſche aller Jtaliener erreicht werde. Das
Haus beſchloß dann, die Petition dem Miniſterium
des Aeußeren zu überweiſen.

Petersburg, 19. Juni. Jn Kraßnoje-Selo
verſammelten ſich am 15. Juni einige Hundert
Offiziere zu einer Beratung über die Stellung, die
der Armee in der letzten Zeit von der Geſellſchaft ein
geräumt wird. Während der Beratung erſchien General
Rehbinder, der Gehbilfe des Chefkommandanten des
Petersburger Militärbezirks Großfürſten Wladimir,
und verlangte die ſofortige Auflöſung der Verſammlung,
die unzweckmäßig ſei. Hierauf trat eine Gruppe von
Offizieren vor und erklärte, ſie ſeien alle treue Unter
tanen des Kaiſers, ſie könnten nicht weiter die Rolle
der Polizeiſoldaten ſpielen, die ihnen ſeit einigen
Monaten aufgedrungen ſei. Dieſe Rolle trennte ſie
vollſtändig von der Geſellſchaft, der gegenüber ſie eine
Art Henkerrolle hätten. Der General verlangte trotz
dem, daß die Verſammlung auseinanderginge, und
verſprach, in naher Zukunft eine geſetzmäßige Ver
ſammlung einzuberufen.

Rom, 19. Juni. Heute iſt eine Enzyklika
des Papſtes an die italieniſchen Biſchöfe
veröffentlicht worden. Sie betrifft die Tätigkeit der
chriſtlich demokratiſchen Katholiken und der Geiſtlichkeit.

Der Papſt ermuntert darin zur Begündung von
Volksvereinigungen, um die ſich alle anderen katholi
ſchen Verbände volkswirtſchaftlichen Charakters ſcharen
müßten, und fordert die Katholiken auf, ſich an dem
öffentlichen politiſchen Leben zu beteiligen, und zwar
in einer der chriſtlichen Ziviliſation und dem
materiellen Wohl des Volkes dienenden Weiſe

Stuttgart, 19. Juni. Jn der heutigen Sitzung
der Kammer der Standesherren erklärte der
Miniſter des Aeußeren Freiherr v. Soden, daß die
Verhandlungen über die Betriebsmittelgemein-
ſchaft in erfreulichem Fortſchreiten begriffen ſeien und
über kurz oder lang eine Verſtändigung erzielt werden
dürfte vielleicht werde ſte bereits im Oktober 1906
in Kraft treten können.

London, 19. Juni. Central News“ melden
aus Waſhington Nach Ernennung von drei ruſſiſchen
und drei japaniſchen Friedensbevollmächtigten wird
Präſident Rooſevelt den beiden kriegführenden
Mächten einen Waffenſtillſtand vorſchlagen.

Jndianapolis, 19. Juni. Das Bundes
turnfeſt des nordamerikaniſchen Turnerbundes hat
heute begonnen. Es ſind etwa 3000 Turner an
weſend, die 2000 Turnvereine vertreten. Die deutſche
Turnerriege wurde mit großem Jubel empfangen.

Paris, 20. Juni. Für Mittwoch iſt die nächſte
Unterredung Radolins mit Rouvier in Ausſicht ge
nommen; ſie gilt der Fortſetzung der Sonnabend be
gonnenen Beſprechung.

Waſhington, 20. Juni. Der japaniſche Ge
ſandte ſetzte Präſident Rooſevelt davon in Kenntnis,
daß es den japaniſchen Bevollmächtigten möglich ſei,
bis 1. Auguſt in Waſhington einzutreffen. Falls
es Rußland angenehm ſei, ſoll die Konferenz an
dieſem Tage beginnen.

Waren und Prodnktenbörſe.
Berlin, 19. Juni. Weizen 1000 Kg Juli 173,50

Sept. 171,00 Dez. 173,25, Mk. Roggen 1000 kg Juli,
152,25, Sept. 144,25, Dez. 145,25 Mk. Hafer 1000 kg
138,75, Sept. 137,50, Mk. Mais 1000 Kg runder loko Juli
126,00, Sept 121,00 Mk. Rüböl 100 Kg Mai 48,60, Oftt.
49,10 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Die ſtarken ruſſiſchen Weizenverſchiffungen haben im Ver
ein mit dem fruchtbaren Wetter hier den Eindruck der feſteren
amerikaniſchen Märkte aufgehoben. Die Tendenz war bei
ruhigem Geſchäft und leicht abbröckelnden Preiſen träge. Jm
weiteren Verlaufe waren ſpätere Sichten feſter; Hafer im
Lokoverkehr matter; Rüböl ſchwach behauptet.

e Der Geſamtauflage unſerer heutigen Nummer
liegt ein SerienlosProſpekt des Herrn Ludwig

Lankow in Lübeck bei, worauf wir unſere Leſer beſonders
aufmerkſam machen. Die genannte Firma iſt ſeit langen
Jahren etabliert und erfreut ſich wegen ihrer Solidität in
weiten Kreiſen des beſten Renommees.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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